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E in Kaiserwort über die Streikbewegung.
Wie wir bereits gestern in unserem Depeschentheile meldeten, 

brachte der Kaiser in Oeynhausen bei der Galatafel einen Trinkspruch 
auf die Provinz Westfalen aus, in welchem er unter anderem sagte: 
„3)er Schutz deutscher Arbeit, der Schutz desjenigen, der arbeiten 
will, ist von mir im vorigen Jahre in der S tadt Bielefeld feierlichst 
versprochen worden. Das Gesetz nähert sich der Vollendung und 
wird den Volksvertretern in diesem Jahre zugehen, worin jeder, er 
wag sein, wer er will und heißen, wie er will, welcher einen deut
schen Arbeiter, der wM g war, seine Arbeit zu vollführen, daran zu 
hindern versucht, oder gar zu einem Streik anreizt, mit Zuchthaus 
bestraft werden soll. Diese Strafe habe ich damals versprochen, 
wnd ich hoffe, daß das Volk in feinen Vertretern zu mir stehen wird, 
um ihre nationale Arbeit in dieser Weise, soweit es möglich ist, zu 
schützen." Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die Vertreter des 
deutschen Volkes im Reichstage diesen Kautschuk - Paragraphen wohl 
nicht annehmen werden. Es läßt sich nicht leugnen, daß die zum 
Theil rohen Ausschreitungen bei den letzten Arbeiteraufständen ein 
kräftiges Eingreifen des S taatsanw alts zur Bedingung machen, trotz 
alledem glauben wir aber doch, daß wir für wirkliche Aufreizungen 
and Rowdies gerade Strafparagraphen genug hatten, und diese noch 
um einen solchen Kautschukparagraphen zu vermehren, nicht sonderlich 
bestrebt sein brauchten. Würde ein Gesetzesparagraph in dem Sinne 
obiger Worte zur Annahme gelangen, so hätte bei einem nur einiger- 
waßen spitzfindigen Staatsanw alt ein jeder Arbeiter, der sich unter* 
fängt in einer öffentlichen Versammlung zur Besserung seiner Lohn- 
verbültniffe einen Streik irr Vorschlag zu bringen, die Anwartschaft 
auf die große S taats  - Verpslegungsanstalt, Zuchthaus genannt. 
m ix  stehen durchaus nicht auf dem Standpunkt, einen einseitigen 
Ichutz der sogenannten Arberterpolitik gutheißen zu wollen, auch 
I r r  sind davon überzeugt, daß nicht nur dem Arbeiter, sondern 
Nach. bem gegen ungerechte Forderungen und Aus
schreitungen seitens seiner Untergebenen voller gesetzlicher Schutz 
I ?  werden muß, glauben aber, daß ein derartiger Schutz 
w ie er m diesem Paragraphen markirt ist, wohl doch etwas 
zu wert gmge. Die sozialpolitische Geschichte beweist es, daß der 
fe trenr l ünl  ^ ß t e n  Theil seine Grundlage in dem Bestreben 
W , sieh durch Machtmittel ferne ungünstigen Verhältnisse in 
bessere zu gestalten Solange nun die Arbeiter durch diese Macht
mittel aus dem gesetzlichen Boden stehen und nicht Raufbolde werden 
kann ihnen gerechter Weise dieses niemand verwehren. Man würde 
w it einem solchen Gesetzesparagraphen nicht nur die sozialdemokratischen 
Ktreikvereine, die durch die systematisch betriebene Aufwiegelei, die in 
dgxen Reihen herrscht, durchaus nicht unsere Sympathien verdienen, 
In d e rn  in ebenso empfindlicher Weise die aus dem Standpunkte der 
sozialen Reform stehenden Gewerkvereine treffen, in deren Organisation 
gerade die einzige Bürgschaft dafür liegt, daß mit der Reihe der 
fLßre ein ersprießliches Verhältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer erwachsen möge. Es giebt ja allerdings bei uns in Deutsch
land und speziell in Preußen eine gewisse große Kaste, die gegen 
eine jede Arbeiter-Organisation zu wettern bereit ist. Es würde sehr 
schmerzlich sein, wenn einst diese Kaste einmal voll und ganz die 
Oberhand gewinnen würde, denn sie würde von ihrem einseitigen 
Standpunkte aus der Revolution und dem Umsturz nur neue Truppen 
zuführen. S agt doch der namhafteste deutsche Sozialpolitiker der 
Gegenwart, Prof. Dr. Schmoller, in seinen Jahrbüchern für National- 
Oekonomie und Statistik, über diese Frage: »Organisirte Mengen 
mit einer festen Verfassung mit mehrfach gegliederten Vorständen 
bandeln nicht mehr in blinder Leidenschaft ohne Kenntniß der Ver- 
bältniffe. Sobald sie vorhanden sind, können wüste Demagogen 
« iß t  mehr in einer Stunde tausende zu unüberlegten Schritten fort* 
Lifien. Als dauernde Vorstände korporativer Arbeiterverbände können 
tick, nur Leute halten, die mit ihren Kenntnissen über der Menge 
stehen, die durch Charakter ein gewisses dauerndes Vertrauen sich 
erworben, die bereit sind, ihre Person, ihre Zeit, ihre Arbeitskraft 
im Dienste der allgemeinen Sache dauernd einzusetzen. S ta tt 
vorübergehender Vereinigung zum Zweck eines einzelnen Kampfes 
müssen dauernde Verbände mit höheren Zwecken sich bilden, statt 
sozialdemokratischer Streikvereine müssen die Gewerkvereine die Ar
beiter um ihre Fahne sammeln. D ie  G e w e r k v e r e i n e  w o l l e n  
d i e  A r b e i t s e i n s t e l l u n g  n u r  a l s  ä u ß e r s t e s  M i t t e l  
g e g e n  u n g e r e c h t e  - F o r d e r u n g e n  a n w e n d e n .  Nicht 
wo sie herrschen, sondern wo sie fehlen sind die schlimmen und 
häufigen Streiks. Sie wollen Schiedsgerichte und Einigungs
ämter. S ie verfolgen eine Reche höherer edlerer Zwecke. Sie 
heben den verderblichen Individualismus auf, erzeugen wie jeder 
korporative Verband eine Art Standesehre, ein gesundes korporatives 
Pflichtbewußtsein. Sie wirken da ähnlich wie Genossenschaften, nur 
in sofern viel bedeutungsvoller, als sie fähig sind, den ganzen technisch 
gebildeten Theil des Arbeiterstandes zu umfassen. Sie sind insofern 
vielmehr als die Genossenschaften die wahren »Innungen der Zu
kunft". Zur Illustration der Thätigkeit der Gewerkoereine und der 
Einigungsämter in Preußen mögen folgende Zahlenangaben dienen: 
Im  Sommerhalbjahr 1895 wurde bei 189 Striks die Vermittelung 
der Behörden (Polizeibehörde, Magistrat, Gewerbeaussichtsbeamte, 
Gewerbegericht) 10 M al mit Erfolg und 4 Mal ohne Erfolg ange
rufen. Im  Winterhalbjahr 1895/96 geschah das bei 606 Arbeitsein
stellungen in 45 Fällen, davon 41 mit Erfolg. Eine durchweg er
folgreiche Thätigkeit entwickelte während dieser Zeit das Gewerbe
gericht in Berlin in 38 Fällen. Im  Sommersemester 1896 war die 
Vermittelungsthätigkeit der Behörden wiederum nur eine relativ ge- 

®ei 304 Arbeitseinstellungen im ganzen waren nur in 18 
r » b^siaatliche und kommunale Organe thätig, dabei 6 M al erfolg* 

«5 Gewerbegerichte als Einigungsämter traten 5 Mal in 
Thätigkeit und dabei 3 M al mit Erfolg. I n  6 weiteren Fällen 
haben me ausständischen Arbeiter zwar die Vermittlung des Eini- 
gungsamtes nachgesucht, konnten sie aber nicht erlangen, da die 

sich ablehnend verhielten. Kehren wir nun zu unserem 
K  Paragraphen wieder zurück, so muß jeder vorurtheils-
cm n W °lat - el r 3.Ur9e6en' daß mit einem derartigen Kautschukpara
grapyen thatsächlich dem kräftigen und segensreichen Emporwachsen

einer gesunden Arbeiter-Organisation ein Knüppel zwischen die Beine 
geworfen würde. Es wird wohl ein jeder zugeben müssen, daß in 
unserer heutigen Welt des Geschäfts ein jeder, Arbeitgeber wie Arbeit
nehmer, aus den pekuniären Gewinn mehr als wie aus alles andere 
brennt, es dürften also auch bei einem noch so gemäßigten Gewerk
vereine Fälle eintreten, wo er im Vollbewußtsein seines Rechtes von 
seinem äußersten Machtmittel, der Arbeitseinstellung Gebrauch macht. 
Sind diese dann auch des Zuchthauses werth? Zur Verhütung 
von Streiks werden Gesetzgebung und Verwaltung namentlich 
dadurch beizutragen haben, daß sie entschlossen diejenigen Uebelstünde be
seitigen, deren Vorhandensein die Arbeiterschaft mit Recht verbittert und 
zum Kampfe reizt. Insbesondere gehört hierher der Schutz jugendlicher 
und weiblicher Personen, Schutz" aller Arbeiter gegen übermäßige 
Arbeitszeiten und gesundheitliche Schädigungen, Schutz der Sittlichkeit der 
Arbeiter und Schutz gegen Ausbeutung des Abhängigkeitsverhältnisses, 
in dem sie stehen, Schutz gegen Maßlosigkeiten in der Ausübung der 
Strafgewalt der Unternehmer und namentlich auch der Betriebs
beamten. Durch diese Gewalten kann ein ersprießliches Zusammen
wirken zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer erzielt werden, durch 
Zuchthausstrafen niemals. ?

DsmiWss Mich.
B e r l i n ,  den 9. September 1898.

— Die K a i s e r i n  ist aus O e y n h a u s e n  heute Nachmittag 
gegen 1% Uhr aus S tation Wildpark eingetroffen.

— S . M. S . »Deutschland" mit dem Chef der zweiten Division 
des Kreuzergeschwaders Contreadmiral Prinz Heinrich von Preußen 
an Bord, und S . M. S . »Gefion" sind am 8. d. Mts. in Wladi- 
wostock eingetroffen.

— Am 5. September hat in L e i p z i g  die auf Anregung des
Arbeitgeber-Verbandes Hamburg-Altona zusammengetretene Arbeits- 
nachweis-Conferenz stattgefunden, zu der fast alle größeren wirth- 
schastlichen Vereine, mehrere Handelskammern, sowie eine Anzahl von 
Innungen und Jnnungsverbänden Vertreter gesandt hatten. Den 
ersten Punkt der Tagesordnung bildete das Referat des Herrn Dr. 
M artens: »Geschichtliches vom Arbeitsnachweis". I n  demselben wurde 
von dem Referenten ausgeführt, wie die Ansänge der unseren modernen 
Einrichtungen ähnlichen Arbeitsnachweise in den Zeiten des mittel
alterlichen Zunftwesens zu finden seien, als die Wanderlust und der 
Wanderzwang allgemein Eingang gefunden hatten, und wie dann später 
bald dieser, bald jener Factor in den einzelnen Ländern und Epochen 
mehr oder weniger ausschlaggebend wurde. Als Arbeitsnachweis- 
Factoren werden hingestellt: 1) die gewerbsmäßige Stellen - Ver
mittelung ; 2) die Arbeitnehmer; 3) gemeinnützige Vereine und Ge
sellschaften mit oder ohne Verbindung mit Behörden und öffentlichen 
Körperschaften; 4) die Arbeitgeber. Die Arbeitgeber bildeten nach 
Dr. Martens ein neues zukunstreiches Entwickelungselement in der 
Geschichte des Arbeitsnachweises, nur ihnen dürfte, soll nicht die 
Industrie und das ganze Gewerbsleben Schaden leiden, die so viele 
und weitgehende Specialkenntniffe und Specialrücksichten erfordernde 
Auswahl und Beschaffung von Arbeitskräften anvertraut werden. 
Es folgte sodann die Erledigung des zweiten Punktes der Tages
ordnung, das Referat des Sekretärs des Verbandes der Eisenindustrie 
und Vorstehers des Arbeitsnachweises derselben Vereinigung L. 
Thielkow: »Verwaltungsprincipien und Verwaltungspraxis beim 
Arbeitsnachweis". Herr Thielkow gab in seinem Vortrage ein treff
liches, deutliches Bild eines Muster-Arbeitsnachweises; er schilderte 
dise zu empfehlenden Einrichtungen für die Bureaus, Wartehallen, Ver
kehrsräume, sowie die Art und Weise der Prüfung der Ausweispapiere, 
der Eintragung und Registrirung der Arbeitsuchenden u. dgl. m. 
Mit besonderem Ausdruck empfahl der Referent die obligatorische 
Benutzung des Arbeitsnachweises von Seiten der Vereinsmitglieder 
oder der Arbeitsnachweis-Mitglieder; sie sei eine conditio sine qua 
non für die wirksame und ersprießliche Thätigkeit des Arbeitsnachweises. 
Ueber die »Erzieherischen Wirkungen des Arbeitsnachweises" sprach 
sodann Hauptmann a. D. Kleffel. I n  dem Vortrage wurde dar- 
gethan, wie die Verpflichtung der Nachweisstelle, die richtige Answahl 
unter den Arbeitsuchenden zutreffen und immer möglichslldie brauch
barsten Kräfte den Arbeitsstätten zuzuführen, zu einer Bevorzugung 
der technisch und moralisch brauchbarsten Elemente führe, diese 
zur Nacheiferung ansporne und so erzieherisch wirke; alles dieses 
aber nur dann, wenn der Arbeitsnachweis imstande wäre, einen 
gewissen Druck auf die Arbeitsuchenden auszuüben. Da dieses 
aber nur den Arbeitgebern möglich wäre, so müßte die Errich nng 
dieser Nachweise dringend empfohlen und mit allen Kräften unterstützt 
werden. Nun folgte der Vortrag des Sekretärs der Vereinigung Berliner 
Metallwaaren-Fabrikanten L. Nasse. Derselbe legte klar, daß der An
schluß der Kleinmeister an Bereinigungen und Arbeitsnachweise im allge
meinen Interesse liege, denn nur so wäre eine einheitliche Stellung
nahme gegenüber dem Anstürme der von der Socialdemokratie ver
hetzten Arbeiterschaft möglich. Sowohl die Großbetriebe, wie die 
Kleinbetriebe zögen aus solchem Zusammengehen Vortheile; deshalb 
müsse energisch darauf hingewirkt werden, daß auch die Kleinmeister 
sich zu Verbünden zusammenschlössen, um mit den Vereinigungen 
der Großindustriellen Hand in Hand zu gehen. I n  der Discussion 
traten prinzipielle, tief einschneidende Meinungsverschiedenheiten nicht 
hervor, sodaß folgende Resolution leicht Annahme fand: »Die Ver
sammlung spricht ihre Ueberzeugung dahin aus, daß im Interesse des 
Groß- und Kleinbetriebes der Arbeitsnachweis von den Arbeitgebern zu 
organisiren und zu handhaben ist."

— I n  der vorletzten Nacht wurden bei Mondschein mehrere 
T o r p e d o b o o t s a n g r i f f e  gegen die unter Dampf liegende 
F l o t t e  bei Helgoland ausgeführt. Die ersten Angriffe mißglückten, 
der letzte wirkte dagegen überraschend. Gestern wurden taktische 
Uebungen vollführt. Abends ankerte die Flotte nahe Helgoland.

Schweiz.
B e r n ,  8. Sept. Der Bundesrath hat das von den Vereinigten 

Staaten, von Brasilien und Frankreich ihm angetragene Schieds
richteramt in dem Streite über die Grenzlinie zwischen Französisch- 
Guayana und Brasilien angenommen.

S p a n i e n .
M a d r i d ,  8. Septbr. Die Zeitungen melden, die Regierung 

sei sehr betroffen darüber, daß die konservativen Abgeordneten in der 
gestrigen Sitzung bei der Frage der Friedensoerhandlungen die Re
gierung nicht unterstützt haben. Die Blätter glauben an einen Sturz 
der Regierung. Heute fand des Feiertags wegen keine Kammersitzung 
statt. Dagegen trat der Ministerrath zusammen und beschloß, neue 
Einschränkungen bezüglich der Veröffentlichung der Kammerverhand
lungen und namentlich bezüglich der Depeschencensur einzuführen. 
Der Minister des Aeußeren berichtete über die Verhandlungen mit 
Washington hinsichtlich der Philippinenfrage.

— Die Philippinenfrage wird bis zu ihrer Lösung noch viel Zeit 
in Anspruch nehmen und den betheiligten Mächten noch viel zu 
schaffen machen. Nicht allein von den Aufständischen, sondern auch 
von allen fremden Firmen daselbst wird mit allen Kräften daraus 
hingearbeitet, die Spanier ganz von dort zu entfernen. Die englischen 
Firmen haben bei ihrer Regierung schon einen dahingehenden Antrag 
gestellt; auf demselben Standpunkte stehen auch die Deutschen, die 
Schweizer und alle Fremden. Von den Führern der Aufständischen, 
außer Aguinaldo, haben die meisten im Dienste der fremden Geschäfte 
gestanden, sie stehen der Volksmasse in jeder Beziehung näher als der 
Dictator. Diese haben sich ihren früheren Chefs gegenüber folgender
maßen geäußert: »Aguinaldo fordert Unabhängigkeit unter bestimmten 
Bedingungen und dem gemeinsamen Protectorat Amerikas und 
Spaniens. Sollten wir die Wahl haben zwischen der Oberhoheit 
Spaniens und der Annexion durch Amerika, dann würden wir die 
letztere vorziehen. Unter Spaniens Regierung kehren wir aus keinen 
Fall zurück; wir werden bis zum letzten Blutstropfen gegen Spanien 
mit seinen Mönchen ankämpfen, weil wir dessen Versprechungen nur 
zu gut kennen und fast noch besser die entsetzliche Sclaverei; die 
amerikanischen Negersclaoen hatten es besser als wir. Wir staunen, 
daß Europa uns nicht einer Selbstregierung für fähig hält. Unser 
Ideal ist die Unabhängigkeit unter Controle der meist interessirten 
Mächte. Der Handel würde dann jedenfalls zu hoher Blüthe kommen, 
während unter Spaniens Joch er unbedingt durch dauernde 
Revolution lahm gelegt wird, bis der letzte Spanier verschwunden 
ist. Unbegreiflich ist es für uns, daß sich die andern Mächte 
gar nicht um das Schicksal der Philippinen bekümmern." — 
Aguinaldo t)at am 23. Jun i eine Verfassung für die »Philippineu- 
repuhüf" in 33 Artikeln und am 15. Ju li eine Verfügung über die 
Uniformen ihrer Beamten erlaffen. Er nennt sich Don Emilio 
Auguinaldo y Famy Präsident der revolutionären Regierung und 
Obergeneral der Armee. Er hat Staatssecretäre für den Krieg, die 
öffentlichen Arbeiten, das Innere und die Finanzen ernannt. Das 
Auswärtige will er zunächst selbst verwalten. Der Regierung zur 
Seite steht ein revolutionärer Congreß, für welchen, am 18.' Ju li 
eine Wahlordnung erlassen ist. Die Republik gewinnt also feste 
Gestalt, und je länger sich die Entscheidung hinauszieht, desto 
schwieriger wird es werden, dieser Gegenströmung Herr zu werden.

B e l g i e n .
B r ü s s e l ,  8. Sept. Die Meldung eines hiesigen Blattes, daß 

der bis zum Jahre 1900 laufende Vertrag, nach welchem Belgien 
das Recht hat, den Congostaat nach dem Jahre 1900 zu annektieren, 
bis zum Jahre 1910 verlängert worden sei, bestätigt sich nicht.

H o l l a n d .
A m s t e r d a m ,  8. Sept. Die Königin und die Königinmutter 

besuchten und eröffneten heute Vormittag die Rembrandt- und die 
Oranien-Naffauische-Ausstellung. Die hohen Besucher wurden vom 
Comitee empfangen. Ansprachen wurden nicht gehalten. Die 
Rembrandt-Ausstellung enthält Gemälde aus dem Besitze des deutschen 
Kaisers, der Königin von England, des Königs von Rumänien, des 
Großherzogs von Sachsen, mehrerer Museen und Privater. Be
merkenswerth ist das große Gemälde »Die Nachtwache" und »Staal- 
meesters" aus dem Reichsmuseum. Die Oranien-Naffau-Ausstellung 
umfaßt 7 Säle mit Porträts, Pastells und Erinnerungsgegenständen 
an das Haus Oranten. Auch hier finden sich Gegenstände aus dem 
Besitze der Königin, der Königinmutter, des deutschen und des russischen 
Kaisers, der Königin von England u. s. w. Sodann besuchten die 
Königinnen die Costümeausstellung, enthaltend in 172 Nummern die 
Costüme aller Unterthanen der Königin, die holländischen National
trachten und Trachten aus den Kolonieen. Der Besuch der Aus
stellungen war nur sehr kurz. Die Königinnen nahmen Blumen
bouquets entgegen; die zahlreich aus der Straße zusammmgeströmte 
Volksmenge brachte ihnen lebhafte Ovationen dar.

% ü t t e t.
Der von dem Generalgouverneur in Kreta den Admiralen er

stattete Bericht über die Unruhen in Candia besagt: Mittwoch früh 
fanden in Candia Zusammenrottungen von Muselmanen statt. Um 
9 Uhr versuchte eine Gruppe von Muselmanen einen Angriff auf 
das Zehntenbureau, wurde jedoch von englischen Soldaten zurück
gewiesen, worauf sich ein Gewehrfeuer zwischen den englischen Soldaten 
und der muselmanischen Bevölkerung entwickelte? Ein Kaufladen 
gerieth in Brand. Ein englisches Schiff schleuderte 15 Granaten 
gegen die Stadt, durch die bald mehrere Häuser in Brand gesteckt wurden. 
Die Gebäude des englischen, deutschen und amerikanischen Konsulates 
sind abgebrannt, die Archive wurden gerettet. Der Gouverneur 
rettete mit einer Kompagnie türkischer Truppen aus Seitenwegen den 
englischen Oberst, sowie einige Marinesoldaten, die sich im Zehnten
bureau befunden hatten. Die Konsuln und der Oberst sind gegen
wärtig an Bord der Kriegsschiffe. Die türkischen Truppen wendeten 
alle Kraft auf, um die Ruhe wiederherzustellen mtb das Feuer zu 
löschen. Nach einer anderen offiziellen Darstellung waren die Unruhen 
dadurch entstanden, daß die türkischen Beamten aus dem Zeynten- 
bureau entfernt worden seien. — Nach einem Konsularberrchte aus 
Candia wurden bei den dortigen Unruhen 60 englische Marmesowaten 
getödtet und 200 Soldaten und Baschibozuks theils getodtet theils 
verwundet. Die Christen wurden an Bord der Schiffe gebracht. 
Der Brandschaden wird als unberechenbar bezeichnet. Gegenwärtig 
befinden sich 10 Kriegsschiffe vor Candia.



Griechenland.
 ̂ A t h e n ,  8. Sept. Nach Mittheilungen aus Kreta sind Ver

stärkungen der internationalen Truppen in Candia eingetroffen. Ein 
Bataillon Bersaglieri und ein starkes französisches Detachement halten 
im Verein mit den englischen Truppen die S tadt besetzt, in welcher 
die Lage noch immer eine ernste ist. — Die Blätter nehmen die 
Nachrichten von Kreta mit Ruhe auf.

B a l k a n .
C a n e a ,  8. Septbr. Die auf den Schiffen in Sicherheit ge

brachten geflüchteten Familien aus Candia sind in Suda eingetroffen. 
Das Executivkomitee der Aufständischen verständigte die Admirale, 
es sei unmöglich, vor der Abfahrt der türkischen Truppen und der 
Aufhebung der Amtsthätigkeit der ottomanifchen Behörden Funktionen 
zu übernehmen. D as Comitee verlangt die Ermächtigung zum Zu
sammentritt der Nationalversammlung.

Korea.
Der „Ostasiatische Lloyd" berichtet: „Mitte vorigen Jahres 

konnten wir unseren Lesern mittheilen, daß es der deuschen 
F i r m a  E. Me y e r  & Co. in Korea gelungen war, eine sehr be
deutende Be r g we r k s c o n c e s s i o n  dortselbst zu erlangen. Nach 
dieser sollte es der Firma freistehen, im ganzen Lande einen ihr 
passenden Minendistrict auszusuchen; sieben Plätze waren hierbei 
ausgeschlossen und im Contrakte besonders ausgezählt. Wie wir er
fahren, wurde, nachdem mit großen Unkosten mehrere Expeditionen 

- ausgerüstet und nach deren Rückkehr ein Platz festgelegt worden, von 
seiten der koreanischen Regierung ohne triftigen Grund die Genehmi
gung, dort zu arbeiten, zuerst verweigert. Es ist dies lediglich der 
augenblicklichen sremdenseindlichen Stimmung, namentlich unter den 
Beamten, zuzuschreiben. Letztere sind von einem Ueberhebungsgeist. 
von einem Hochmuthe und einer Unverfrorenheit beseelt, die ihres
gleichen suchen. Der stellvertretende Minister der Auswärtigen An
gelegenheiten, £)it Kuei-whan, ist der schlimmsten Einer. Am 23. 
Jun i erhielt er von dem kaiserlichen Consul Krien die amtliche 
Anzeige, daß die Firma E. Meyer u. Co. vertragsmäßig den Minen- 
District Tanghion im Bezirke Kim Song (Provinz Kang Wön Do) 
ausgesucht hätte. Noch an demselben Abende wurde darauf durch 
Beschluß des S taates eine Anzahl von Bergwerken, darunter Tang
hion, dem Könige zugesprochen. Dieser Beschluß, der offenbar nur 
gefaßt wurde, um der deutschen Firma ihr rechtmäßiges Eigenthum 
zu nehmen, wurde vom König sofort genehmigt, und auf gründ 
desselben erwiederte dann 2)u Kuei-whan dem kaiserlichen Con
sul, die von der deutschen Firma gewählte Mine gehöre dem 
Könige und würde bereits bearbeitet; sie könne aus diesen Gründen 
den Herren Meyer u. Co. nicht zugesprochen werden. Letztere möchten 
sich einen anderen Platz aussuchen. Der deutsche Consul gab dem 
Minister das Schreiben zurück, indem er ablehnte, die Depesche, die 
auf einen ganz groben Betrug aufgebaut war, zu discutiren; er ver
langte die einfache rückhaltlose Anerkennung des Rechtes der Firma 
auf die Mine. A u Kueiwhan kam trotzdem in das Consulat und 
bestand darauf, seine Depesche zur Grundlage einer Erörterung zu 
machen. Der Consul verweigerte dies und bat ihn wiederholt im 
höflichsten Tone, ihn zu verlassen, da er ihm nichts zu sagen hätte. 
3)u Kuei-whan kam dieser Aufforderung nicht nach, und so wies ihm 
der Consul Krim, ohne irgendwie Gewalt anzuwenden, die Thür. 
Seitdem ist die koreanische Regierung zur Vernunft gekommen und 
hat am 19. Ju li die Rechte der deutschen Firma auf die Mine amtlich 
anerkannt.

Afrika.
Der auf der Heimreise nach Abessynien in Brüssel sich aus

haltende S taatsrath Mondon, der bei Menelik in hohem Ansehen 
steht, hat einem Mitarbeiter der „Jndep. belge" gegenüber sehr 
interessante Ausschlüsse über die Lage in Abessynien gegeben. Hier
nach hat Menelik eine abessynische Mission nach Paris entsendet, 
um Frankreich seine Achtung zu bekunden; er ist Frankreichs Freund 
und Bundesgenosse durch alten Vertrag und durch die Interessen
gemeinschaft. Er weiß bei den Europäern zu unterscheiden, wer 
seinem Lande dienen oder es nur für seinen eigenen Vortheil aus
beuten will. Später wird er diplomatische ständige Vertreter nach 
Europa senden. Nachdem Rußland und Frankreich Missionen nach 
Addis Abeba gesendet hatten, that England dasselbe; die englische 
Mission wollte die Grenzen nach der Seite der Somali zu regeln. 
Menelik hat den Engländern die Grenzen angegeben, die er seinem 
Reiche zutheilt und die jeder Freund Abessiniens anerkennen mutz: 
im Norden von der italienischen Colonie Erythräa aus folgen die 
Grenzen dem 14. Grade bis zum Weißen Nil, sie bilden im Süden 
eine vom Weißen Nil ausgehende Linie, die dem Weißen Nil folgt 
und erstrecken sich im Westen längs des Weißen Nils — das sind die 
Grenzen des alten Aethiopiens. Menelik will weder Eroberungskriege, 
noch Conflicte. Sollten aber die Engländer nach dem Falle Omdur- 
mans zu Aethiopien gehörige Gebiete erobern wollen, so wird ihnen 
— davon sind sie benachrichtigt worden — die 300 000 Mann starke 
Armee des Negus entgegentreten, und diese Armee kann bedeutend 
verstärkt werden. Bei dem in Abessynien herrschenden Feudal
regime kann eine so starke Armee ohne Erschöpfung der Landes
mittel unterhalten werden. M it Italien ist kein Conflict zu fürchten; 
es ist für Abessynien vortheilhaft, daß die Italiener und nicht die 
Engländer in Erytheäa sind, und geben die Italiener diese Colonie 

: auf, so fällt sie vertragsmäßig an Abessynien. Abessynien will 
europäische Civilisation annehmen und seine moralischen und ma
teriellen Hilfsmittel entwickeln. Seine Hilfsmittel sind bedeutend, 
und sind erst die Hauptmittelpunkte durch Bahnen verbunden, so wird 
der europäische Handel dort ein lohnendes Absatzgebiet für die Aus
fuhr der Rohproducte und die Einfuhr der bearbeiteten Artikel finden.

& 0 £ a t e &
G l e i w i t z ,  den 9. September 1898.

*** Gleiwitzer Ressource. Mittwoch, den 7. d. Mts., Abends 
8 Uhr fand im Vereinslokal die diesjährige ordentliche General- 
Versammlung statt, zu welcher die Mitglieder recht zahlreich erschienen 
waren. Da besondere schriftliche Anträge für die Tagesordnung nicht 
vorlagen, ergriff der erste Vorsitzende, Herr Professor Reisky das Wort 
und erstattete den Bericht über die reich entfaltete Vereinsthütigkeit 
im abgelaufenen Geschäftsjahr. Wie in dem vergangenen, so ist auch 
in diesem Jahre die Mitgliederzahl erheblich gestiegen, ein Beweis 
für die Reichhaltigkeit des in dem Verein Gebotenen. Dem Kassirer, 
Herrn Gerichtssecretär Klapper wurde nach Verlesung des erfreulicher 
Werse recht günstigen Kassenberichtes Decharge ertheilt, und die Herren 
Rechnungsrevisor Fischer, Eisenbahnsecretär Schmidt und Kaufmann 
Oesterreich einstimmig zu Kassenrevisoren gewählt. Hierauf legte der 
Geiammrvorstand sein Amt nieder. Der stellvertretende Vorsitzende 
Herr Gerrchtssecretär Mahner brachte als sichtbares Zeichen der Dank
barkeit "es Vereins auf den bisherigen ersten Vorsitzenden ein Hoch 
aus, m welches tue Versammlung begeistert einstimmte. Unter dem 
Altersprasidmm des Herrn Stations-Assistent Hoffmann wird zu der 
Neuwahl des Vorstandes geschritten. Zum ersten Vorsitzenden wurde 
Herr Professor Rersky, zu dessen Stellvertreter Herr Gerichtssekretür 
Matzner durch Zuruf einstimmig wiedergewählt. Anstelle des bis
herigen Schriftführers, oer eine Wiederwahl abzulehnen gezwungen 
war, wurde Herr Kaufmann Kiesewetter, zu dessen Stellvertreter Herr 
Rosenthal gewählt. Herr Eisenbahnsecretär Schmidt nahm die Wahl 
als Kassirer an. I n  die Vergnügungscommission wurden gewählt 
die Herren Rechnungsreorsor Fischer und Kaufmann E. W Nowaq 
als Theaterleiter, Dr. Wiener als musikalischer Leiter, Ingenieur 
Determeyer und v. Gerold als maitres de plaisir. Als Vertrauens
männer wurden gewählt die Herren : Garnison-Oberinspector Holm 
Gerichtssekretär Klapper, Stationsassistent Hoffmann, Eisenbahnsecretär 
Kloß, Telegraphensecretär Schönol und Kaufmann Schamidatus. 
Die erste geschäftliche Sitzung im neuen Bereinsjahr wird am 
kommenden Mittwoch stattfinden.

*** Der Schlesische Bauernverein hält Sonntag Nachmittag 
4y2 Uhr beim Gastwirth Ruda Neue Weltstraße eine Sitzung ab, 
zu der in Hinblick aus die wichtige Tagesordnung ein reger Besuch 
gewünscht wird.

*** Der Gewerkverein der deutschen Maschinenbau- und 
Metallarbeiter, Ortsverein Gleiwitz hält Sonntag Abend 6 Uhr 
im Barisch'schen Saale ein Familienabend ab, während welchem ein 
Vortrag über das 30jährige Bestehen der deutschen Gewerkvereine 
gehalten werden wird.

*** Der Cäcilienverein Zabrze unternahm am Mittwoch 
einen Ausflug nach der „Neuen Welt" Hierselbst. Die Betheiligung 
war äußerst zahlreich und die Ausflügler amüsirten sich in den vor
trefflichen Lokalitäten aufs angenehmste. Es fanden Gesangsauf
führungen, Gesellschaftsspiele u. dergl. statt. Abends wurde in der 
heitersten Stimmung die Rückfahrt angetreten.

*** Auffinden eines Verwahrlosten. Gestern wurde hinter 
dem Garnisonlazareth ein dem Arbeiterstande ungehöriger Mann 
aufgefunden, der ganz gebrochen und krank schien und sich nicht selbst 
fortbewegen konnte. Die Kleider desselben waren von Ungeziefer 
vollständig durchsetzt und dieselben mußten sofort verbrannt werden. 
Der Kranke, der über seine Person keine Auskunft zu geben ver
mochte, wurde nach dem städtischen Krankenhause überführt.

st. Die Schüler der Kleinkinder- und der Haushaltungs
schule, die von Frau Hegenscheidt gestiftete sogenannte Hannaschule 
begingen gestern und vorgestern im Garten der Schule ihr Sommer- 
Fest, an welchem Frau Generaldirektor Hegenscheidt selbst theilnahm. 
Die Kinder wurden mit Kaffee und Kuchen bewirthet, und durch 
Spiele aller Art unterhalten. Auch eine Verloosung wurde veran
staltet, bei welcher alle nützliche Geschenke erhielten. Großes Ver
gnügen bereitete den Kleinen das Fahren mit dem Ponnyfuhrwerk 
im Garten.

*** Für die arme Frau in Richtersdorf gingen bei uns ein, 
von E. D. 5 Mk., worüber wir mit der Bitte um weitere Gaben 
dankend quittiren.

st. Umfangreiche Neuerungen im Güterzugverkehr stehen für 
den 1. Oktober Hierselbst bevor. Mit den Aenderungen ist eine Ver
mehrung des Bremserpersonals um fast das doppelte bedingt. Während 
bisher die Güterzüge von Gleiwitz—Cosel Gleiwitzer Bahnpersonal 
bediente und dieses zweimal am Tage die Tour zu fahren hatte, 
um die zwölfstündige Dienstzeit auszufüllen, werden vom 1. Oktober 
ab die Güterzüge direkt bis Oppeln gehen und die einmalige Hin- 
und Rückfahrt entspricht dann der zwölsstündigen Dienstzzeit. Mithin 
müssen für die folgenden Hin- und Rückfahrten andere Beamten ein
gestellt werden und zwar acht Zugpersonale ä 7 Mann. Die Ver
mehrung beträgt demnach 56 Bremser, die zur Hälfte aus im 
Fahrdienst geprüften Bremsern, zur Hälfte aus neu anzustellenden 
Hilfsbremsern requirirt werden.

*** Ehrenritter des Johanniter-Ordens. Auf Vorschlag des 
Herrenmeisters _ Prinzen Albrecht von Preußen und nach Prüfung 
durch das Kapitel hat der König nachstehend aufgeführte Personen 
zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens ernannt: Den Freien 
Standesherrn und General - Erblandpostmeister im Herzogthmn 
Schlesien, Mitglied des Herrenhauses, Heinrich Grasen von Reichen- 
bach-Goschütz aus Goschütz in Schlesien, den Rittergutsbesitzer Curt 
von Holleben aus Schloß Halbau bei Halbau in Schlesien, den 
Rittergutsbesitzer Dietrich von Klitzing auf Langenau, Kreis Löwen
berg in Schlesien, den Landrath Konrad von Rosenstiel zu Bunzlau 
den Landrath Dietz Frhrn. von Zedlitz und Leipe zu Schweidnitz in 
Schlesien, den Hauptmann z. D. Gautier v. Jagwitz zu Görlitz,'den 
Premierlieutenant der Landwehr Wilhelm von Koppy zu Breslau, 
den Obersten a. D. Alfred Freiherrn v. Senden und Bibran zu 
Oels in Schlesien, dem Hauptmann ä la suite des Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 6, commandiert zur Dienstleistung bei der Central- 
Abtheilung der Feldzeugmeisterei Oswald v. Burgsdorff, den Land
rath Johannes v. Reefe und Obischau zu Sagau, den Oberst- 
Lieutenant et. D. Heinrich v. Kummer zu Breslau, den Ritterguts
besitzer Dr. jur. Ferdinand v. Foerster auf Mittlau, Kreis Bunzlau, 
den Regierungs-Assessor Ludwig von Harnier zu Hirschberg, den 
Landesältesten Wilhelm Freiherrn Hiller von Gaertringen auf 
Reppersdorf bei Jauer, den Rittmeister und Escadron-Chef im 
Ulanen-Regiment Nr. 2 Kurt Freiherrn v. Rotberg, den Hauptmann 
und Compagnie-Chef im Infanterie-Regiment Nr. 156 Friedrich v. 
Scheve, den Rittmeister und Escadron-Chef im 2. Leib-Hasaren- 
Regiment Kaiserin Nr. 2 Thilo Grafen o. Rothkirch und Trach, den 
Rittmeister und Escadron-Chef im 2. Leib-Husaren-Regiment Kaiserin 
Nr. 2 Victor v. Rosenberg-Lipinsky, den Rittergutsbesitzer Franz v. 
Borck aus Dombrowko bei Mogilno in Posen.

*** Se. Eminenz der Herr Kardinal Fürstbischof hat sich 
Mittwoch den 7. September von Johannesberg über Neisse nach 
Karmin begeben, um daselbst die neuerbaute Kirche zu konsekriren. 
Bei der Durchfahrt mit dem Orient-Expreßzug durch Ratibor nahm 
Se. Eminenz daselbst einige Minuten Aufenthalt. Zur Begrüßung 
des Kirchenfürsten hatten sich die Herren: Geistl. Rath und S tadt
pfarrer Schaffer, Euratus Krahl, Religionslehrer Dr. Seyffert und 
Pfarradministrator Reiff auf dem Bahnhöfe eingesunden. Zwei 
Pensionärinnen des hiesigen Ursulinerklosters begrüßten Se. Eminenz 
und überreichten ein Boüquett. Der Kardinal sah sehr wohl aus.
— I n  Karmin langte der Kirchensürst Abends 6 Uhr 5 Min. an und 
wurde vom Grafen Larisch-Mönntch empfangen. Vor der alten 
Pfarrkirche, wo alle Korporationen, die Gemeindevertretung, die 
erzherzoglichen, gräflichen und Bahnbeamten, der Erbauer der Kirche, 
Architekt B. Cerny, die Veteranen, die k. k. Finanzwache, die k. k. 
Gendarmen, uniformirte Bergleute aller Gewerke, 2500 Schulkinder 
unter Anführung des Lehrkörpers, 300 weißgekleidete Mädchen usw. 
Aufstellung genommen, stieg der Kardinal, der auf dem Wege vom 
Bahnhof vom Grasen Larisch-Mönnich begleitet wurde, ab, und 
wurde vor dem Gemeinde-Vorstand, Zentraldirektor Dostal, im 
Namen der Gemeinde, und von einem Schulmädchen im Namen der 
Schuljugend begrüßt. Abends fand ein Fackelzug statt.

*** Tageschronik. Nun ist auch der v i e r t e  d e r S t r a ß e n -  
r ä u b e r ,  welche die Glasmacher Golachowski und Klehas in 
Petersdors überfielen, in dem Sattlergesellen Simon Smotek verhaftet 
und eingeliefert worden. Die beiden Beraubten befanden sich gestern 
in Zabrze und begegneten den S ., der sich dort vagabondirend Herumtrieb. 
Sie erkannten ihn und veranlaßten sofort seine Verhaftung.
— E in  U h r e n d i e b  wurde durch den Kriminalbeamten Ordon 
aus der Raudenerstraße in dem Arbeiter Valentin Bednors aus 
Pohlsdors verhaftet. Derselbe hatte in der Chamottefabrrk seinem 
Mitarbeiter die Uhr entwendet. — A u s  U e b e r m u t h  hatte der 
Schieferdecker Alexander Schadebon von hier gestern dem Barbier 
Czerwinski auf der Klosterstraße eine Fensterscheibe ausgeschlagen 
und wurde deshalb verhaftet. — Weil es bei Mutter Grün schon 
kühl geworden ist, suchte die Arbeiterin Johanna Duda eine Kegel
bahn als Nachtlager auf. Sie wurde aber aus dieser hervorgeholt 
und im Polizeigefängniß untergebracht. — Während der diesjährigen 
Manöver ryerden die Garnisonlazarethe in Ratibor, Cosel, Beuthen, 
G l e i w i t z ,  und Ober-Glogau geschlossen gehalten. — I m  U n t e r 
w e r k  d e r  D r a h t i n d u s t r i e  verunglücke in gestriger Nachtschicht 
der Drahtzieher Magiern aus Ostroppa dadurch, daß ihm das 
Ende des kalt gezogenen Drahtes in das rechte Auge ein
drang. Der Verunglückte wurde in die Augenklinik überführt. 
Magiera ist ein bejahrter Mann und verheirathet. — Der muth- 
maßliche Mörder Roczek hatte gestern Mittag vor dem Untersuchungs
richter am Königl. Landgericht, Herrn Trump die erste Vernehmung. 
Roczek leugnet energisch die That. — Z u g v e r s p ä t u n g .  Der um 
5yt Uhr Nachmittags hier fällige Eilgüterzug traf gestern mit 
1 Stunde Verspätung hier ein, da er die vom Ablaß aus Leschnitz 
kommenden Wallfahrer mitbrachte. — U e b e r f a h r e n  wurde gestern 
Nachmittag das Kind eines beim früheren Amtsvorsteher Hofrichter 
bediensteten Knechtes auf der Neuen Weltstraße von einem schweren, 
unbeladenen Ziegelwagen. D as Kind trug schwere innere Verletzungen

davon und mußte zum Arzte gebracht werden. — Genau 100 Jahre alt 
geworden ist das aus der großen Mühlstraße abgebrochene Gärtnerhaus 
der Wwe. Schlesinger. I n  einem Balkenwar die Jahreszahl 1798 deutlich 
eingestemmt. — D a s  n e u e  P  e r s  o n e n z u g g e le i s  von hier 
über Morgenroth nach Beuthen, das vom hiesigen Rangierbahnhof 
abzweigt und beim Weichenstellerbezirk 2 wieder in das alte Geleis 
einmündet ist fertiggestellt und wird vorläufig für die Wagen
ausstellung benutzt. — D a s  G e r i c h t s k a s s e n l o c a l  ist, nach
dem die Renovirungsarbeiten fertiggestellt sind, wieder bezogen 
worden. Auch die übrigen Umbauten im Gerichtsqebäude sind nahezu 
vollendet.

*** Einweihungsfeier. Wie aus dem Jnseratentheil ersichtlich, 
findet am Sonnabend die Einweihung des neuerbauten Gasthauses 
„zu den Linden" in Pohlsdorf bei Kieferstädtel statt. Zur Feier 
des Tages wird die Herzog!. Raudener Musikschule von Nachmittag 
4 Uhr ab concertiren, Abends wird getanzt.

*** Wegen Verleitung zum Meineid war bekanntlich der 
Straßenbahnverwalter Kurt v. Fragstein aus Laband am 15. Juni 
vom hiesigen Landgericht zu 1 Jah r Zuchthaus verurtheilt worden. 
F. ergriff das Rechtsmittel der Revision und das Reichsgericht 
erkannte nun auf Aufhebung des vorinstanzlichen Urtheils und Zurück
weisung der Sache zur nochmaligen Verhandlung an das hies. Land
gericht. v. F. war zur Last gelegt worden, daß er durch einen Brief an 
einFrl. L., mitdem er ein Liebesverhältniß unterhielt, diesehabe verleiten 
wollen, bei einem ihm drohenden Disciplinarverfahren für ihn günstig 
auszusagen. Die von dem Angeklagten eingelegte Revision rügte 
Beschränkung der Verteidigung, indem der Antrag, den Regierungs
rath S . aus Kattowitz noch als Sachverständigen zu vernehmen, 
abgelehnt sei. Das Reichsgericht hat die Revision für begründet an
gesehen, und deshalb wie oben angegeben, erkannt.

*** Personalien. Postpraktitant Kirchelsdorf von Ratibor 
nach Oppeln, Postassistenten Liedek von Ratibor nach Kattowitz, 
Homann von Beuthen nach Ratibor, Brauns von Kattowitz nach 
Kandrzin, Postgehilfe Woitalla von Königshütte nach Kandrzin, 
Ober-Thelegraphenassistent Beyer wird vom 1. Oktober nach Zabrze 
versetzt, Postassistent Janus vom gleichen Zeitpunkt ab nach Tarnowitz.

*** Ein internationaler Volksfchullehrer-Congrefi ist von 
der Generalversammlung des niederländischen Lehrervereins in An
regung gebracht worden. Man will die Erfahrungen in den ver
schiedenen Staaten austauschen und dadurch das Volksschulwesen 
heben. Auf die Tagesordnung dieses Congresses gedenkt man Ge
genstände zu setzen wie: Allgemeine Organisation des Volksschul
unterrichts, Schulpflicht, Einfluß der Arbeitergesetzgebung auf die 
Schule, Nährungs- und Kleidungsverteilung an arme Kinder, 
didaktische Fortschritte rc.

*** Submisfions-Ausschreibnagen. 16. September: Cosel O S ., 
Gerichtsgefängniß. Lieferung per 1. November 1898/99 von: 20000 
kg Grau- und 2600 kg Weißbrot, 950 kg ausgelass. Rindsnierentalg, 
950 kg Rindfleisch, 250 kg geräuch. Schweinespeck, 500 kg Linsen, 
2500 kg Bohnen, 30 kg Butter, 100 Eier, 5000 kg Erbsen, 250 1 
Essig, 2000 kg Gersten- und 100 kg Weizenmehl, 700 kg Gersten
graupe, 800 kg Hafer-, 1300 kg Gersten- und 600 kg Buchweizen
grütze, 15 kg Kaffee, 30 kg gedörrt. Milchgemüse, je 50 kg Karotten 
und Weißkohl, 200 kg Semmel, 30 kg Sens, 1000 kg Sauerkraut, 
10 kg Kümmel, 3000 l Milch, 10 kg Pfeffer, 12 kg Perlgraupe, 
300 kg Reis, 10 kg Weizengries, 3000 kg Kartoffeln, je 500 kg 
Mohr- und Erdrüben, 150 kg gelbe Kern- und 100 kg Schmierseife, 
100 kg Soda, 30 kg Lederschmiere, je 5 kg Lorberblätter und 
Suppenkräuter, je 300 kg Kohlrabi und Grünkohl, 14 kg Surrogat, 
90 kg Margarine, 5 kg Gewürz, im schristl. Angebot, mit Unterwers. 
unt. d. Beding.; Bedingungen in der Gerichtsschreiberei !, Zimmer 13, 
auch von dort zu bez. — 23. September: Kuchelna, Post Bolatitz O S . 
Forstamt. Verkauf von 3500 Festmtr. Nadelholz - Bauholz resp. 
Grubenholz im schristl. Angebot (Eröffnung der Angebote am 24. 
September., Vormittag 11 Uhr, auf Bahnhof Kreuzenort.)

E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e .
Sonntag, den 11. Septbr. Gottesdienst Vormittag 97«, Uhr. _

Kindergottesdienst Nachmittag 2 Uhr. Pastor Schmidt.

Ans dem Gsrichtssaal»
§ Schöffengericht. Der Gewerbeschreiber Bruno Mysliwietz 

von hier war beschuldigt, am 10. Ju li cr. dem Logenwirth Simon 
13 Desertmesser und 6 Gabeln gestohlen zu haben. Die Verhandlung 
endete mit der Freisprechung des Angeklagten. — Der Arbeiter 
Ju lius Kaczmarczik aus Latscha hatte dem Arbeiter Gecziwoda 8 Mk. 
gestohlen. Er wurde zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Der 
Hüttenarbeiter Johann Czekalla hatte am 3. Ju li cr. dem Häusler 
Valentin Ochudlo aus Zdzierdz 9 Mk. gestohlen. Er wurde hierfür 
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Florian 
Schendzielorz von hier hatte dem Lohnschünker Onderka einen 
Cigarrenabschneider im Werthe von 3 Mk. gestohlen. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn trotz seines Leugnens zu 3 Tagen Gefängniß. — 
v. Der Schmied Joseph Bulla hatte am 18. Ju li in Kolonie Glückauf 
bei Ruda Skandal gemacht und dabei den Bureauassistenten Kostorz, 
einen Kellner und den Nachtwächter Krutsch beleidigt. Er wurde zu 
10 Mark Geldstrafe verurtheilt.

PesvimzieNes.
Giegowitz Kr. Gleiwitz, 8. Sept. Am 6. d. M ts. Vormittags 

zwischen 9 u. 10 Uhr brach in dem Gemeindehause Hierselbst Feuer 
aus. Durch Flugseuer wurde auch die Besitzung des Häuslers Albert 
Gwosdek in Brand gesetzt. Beide Gebäude brannten vollständig 
nieder. — Die Gebäude sind bei der Provinzial-Land-Feuersocietät 
versichert, das Mobiliar dagegen nicht. Das Feuer ist angeblich durch 
ruchlose Hand angelegt worden.

Zabrze, 8. Septbr. Der hiesige Lesezirkel veranstaltet Sonn
abend in Glaser's Hotel einen öffentlichen Vorleseabend durch Herrn 
Marcell Salzer am Hennig'schen Theaterensemble. Zur Vorlesung 
gelangen: „Johannes" (1. Akt) von Herrn. Sudermann. „Die 
Musik kommt", „Bruder Liederlich" von Detlev von Liliencron, 
Novellistisches von Joses Glaser, „Die Weber" (2. Akt) von Gerhard 
Hauptmann, ferner ein ganzer Theil moderner österreichischer und 
Wiener Humoristen. — Auf heutiger Nachtschicht verunglückte auf 
der Königin - Louise - Grube der Bergmann Jakob ^wrernba durch 
KohlenfaÜ in schwerer Weise; seine Aufnahme in das Lazareth mußte 
mittels des Samariterwagens erfolgen. — Am Sonnabend findet in 
M i k u l t s ch ü tz behufs Anstellung von drei neuen Lehrkräften ein 
Lokaltermin statt, welchem auch der neue Landrathsamtsverwalter 
von Schwerin beiwohnen wird. — Der Contraktarbeiter Johann 
Gawlik ging früh in die Arbeit, ein Herzschlag machte seinem Leben 
unterwegs ein schnelles Ende. — Der lljäh r. Knabe Franz Scheliga, 
Sohn des Grubenarbeiters Simon Scheliga, ist seit 8 Tagen spur
los verschwunden.

Eintrachthütte, 8. S ep t., Gestern nachmittag um 7,5 Uhr 
ertönte plötzlich Feuerlärm. Von der Besitzung des Herrn Hanke 
waren Stallungen und eine mit reichen Erntevorräthen gefüllte 
Scheune in Brand gerathen. Dem schnellen und thatkräftigen Ein
greifen hiesiger und fremder Feuerwehren ist es zu verdanken, daß 
das gefährdete Wohnhaus erhalten blieb und das Feuer lokalisiert 
wurde. Nach zweistündiger angestrengter Thätigkeit war die Gefahr 
vorüber. 0

Könrgshütte, 8. September. I n  der gestrigen Stadtverordneten- 
Sitzung wurde inbezug auf die B e s t e u e r u n g  d e r  W a a r e n- 
h ä u s e r u n d  C o n s u m v e r e i n e  beschlossen, diese Angelegenheit 
nochmals in einer Commission zu berathen, welcher hervorragende 
Großkaufleute als Sachverständige beigegeben werden sollen. Das 
Referat über diese Besteuerung hatte der Stadtverordnete Kaufmann 
Frania. Derselbe gab ein Regulativ im Auszüge bekannt, welches 
der Magistrat nach dem Vorbilde der Beuthener entworfen hatte. 
Die Commifsion sah jedoch die eingesetzten Steuersätze für zu medrrg 
an und schlug vor, das Regulativ nochmals zu berathen.



Myslowrtz, 8. Sept. Trotzdem in letzter Zeit die Mehl- und 
^lerschpreye auch jenserts der Grenze gestiegen sind, finden doch auch 
jetzt noch wahre Völkerwanderungen der Grenzbewohner nach 
Modrzeiow statt, w as aus der ungefähren Zusammenstellung zollfrei 
eingeführter Lebensrmttel hervorgeht. Im  M onat August wurden 
rn  Myslowrtz emgebracht: 7900 kg Schweinefleisch, 1400 kg Brot, 
2 0  000 kg Werzenmehl, 50300 kg Roggenmehl und 900 kg Wurst.

© logiiu , 8. Sept. An Blutvergiftung starb dieser Tage im 
S te inauer Krankenhause eine Arbeiterfrau 'a u s  Musternick hiesigen 
Greises. Die Blutvergiftung hatte sich die F rau  dadurch zugezogen, 
daß  ste sich mtt dem Knochen einer selbstgeschlachteten milzbrand
kranken Ziege verletzte.

Oppeln, 8. Sept. Der 6 jährigen Windmüllerstochter Hedwig 
W ittel in Groß - Düberau hies. Kreises wurde der Kopf zerquetscht. 
Während ihr Vater das M ahlgut herunterschaffte, war das Kind 
Qus unaufgeklärte Weise vom Triebwerk erfaßt und ihm ein Arm 
gebrochen, sowie der Kopf eingequetscht worden, sodaß das Gehirn 
hervorquoll. Durch den unregelmäßigen Gang des Mühlwerks aus- 
rnerksam gemacht, eilte der Vater zur Unglücksstelle, wo er sein Kind 
« ls  Leiche wiederfand.

, d u n z lau , 8. Sept. Vor Kurzem wurde auf der Feldmark Uttig 
hiesigen Kreises ein M ann schwer verletzt aufgefunden, der schon 
längere Zeit an dem Orte gelegen haben mußte, denn er gab nur 
tioü) schwache Lebenszeichen von sich. Der Ortsvorsteher von Uttig 
ließ den M ann nach dem Krankenhause in Bunzlau bringen, wo der 
Verletzte, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, verstarb. 
Die erhebliche Kopfverletzung, die der Todte aufwies, lieh den Verdacht 
auskommen, daß ihm dieselbe von einem Dritten beigebracht worden 
lein kann. Infolgedessen wurde die Section der Leiche angeordnet, 
die von dem Kreisphysikus Dr. Adelt und Dr. med Kalliefe vor
genommen wurde. Die Section der Leiche ergab eine erhebliche 

Zertrümmerung der Hirnschale, sodaß das Gehirn blosgelegt war. 
Die Sachverständigen sind der Ansicht, daß durch Einwirkung einer 
stumpfen Waffe die Verletzung verursacht worden ist. Der hiernach 
rnuthmaßlich von fremder Hand Getödtete soll ein Drechsler sein.

Sprottau, 8. September. Die Typhusepidemie ist im Erlöschen. 
Außer zwei Todesfällen sind weitere Patienten nicht mehr gestorben. 
I m  Sprottauer Epidemieenhaufe sind acht Kranke, männlichen und 
leiblichen Geschlechts, darunter auch ein Knabe, untergebracht, und 
dam it ist die Höchstzahl erreicht, zu deren Aufnahme sich der Magistrat 
Bereif erklärt hatte. Anfänglich w ar man geneigt, die Verseuchung 
der verdächtigen Hüttenbrunnen aus das vorjährige Hochwasser zu- 
vückzusühren. Durch den Fortgang der Untersuchung ist man jedoch 
jetzt zu der Annahme gelangt, daß die Brunnen jedenfalls durch die 
ornhaltende Gluthhitze in der zweiten und dritten Augustwoche inficirt 
töorben sind. Von der Epidemie sind fast nur Hüttenarbeiter und 
deren Angehörige ergriffen worden. Obgleich die Verwaltung der 
„M arienhütte" keinerlei Verantwortung trifft, hat sie sich dennoch 
i n  hochherziger Weise entschlossen, sämmtliche durch die Epidemie 
entstehenden Kosten zu tragen.

Sagau, Sept. Z u r Besichtigung des hiesigen Sem inars und 
Gymnasiums rc. trifft, am Freitag M ittag Cultusminister v. Bosse 
hierfelbst ein.

A lle rle i aus der Provinz. Mittwoch Vormittag verunglückte 
ir r  Z a b r z e  der Schlosser August Kudla dadurch, daß er mit der 
linken Hand in das Getriebe der Drehbank gerieth, wodurch ihm 3 
-tzinaer zerquetscht wurden. — Bestätigt wurden die W ahl des 
S ä u s le r . Joses für die Gemeinde
^  o ß n i b a. Auf dem Bahnhof m  K ö n i g s h ü t t e  wird gegen- 
Ä r t r g  em Transform ator für dre elektrische Beleuchtungsanlage gebaut, 
^lnch der Schwrentochlowrtzer Bahnhof soll von dort aus mit elektrischem 
^ichtversehen werden. Gensdarmwachtmeister Jrm er in K ö n i g s h ü t t e  

I is t vorn 1 - d- „ j p ;  einem neuen Probedegen ausgerüstet. — 
neue Begrabmßhalle auf dem jüdischen Kirchhofe in K ö n i g s- 

H ü t t e  ist nn Rohbau fertig und unter Dach. Aus letzterem ragt 
W  Kuppel hervor, welche m maurischer Form  ausgeführt und mit 
Vlech gedeckt wird. D as Gebäude enthält eine geräumige Halle nebst 
Btchreren Räumen für Kultuszwecke, die Wohnung des Friedhofs- 

1 ^iffvektors rc. — I n  einem Teiche zwischen der Carsten-Centrum- 
llr-ube und K a r s  wurde m emem Waschkorbe ein abgestochenes 
^ckiwein vorgefunden. Dasselbe rührt höchstwahrscheinlich von einem 
T^/ebstaht hör- Weder der Dieb noch der Besitzer konnten bisher er- 

\te lt  werden. — Die Barbier- Frieseur- und Perrückenmacherinnung 
iw Keuthen hat sich in ihrer letzten Sitzung für eine Zw angsinnung ent
l a d e n .  — Von einem Unglücksfall wurde der Hausbes. und Stadtvervrd. 
E t e r  Flatzek in K ö n i g s  h ü t t e betroffen. Derselbe gewahrte in 
seinem  Obstgarten Drebe und machte sich auf die Verfolgung. Bei 
H f e r  Gelegenheit stürzte er so unglücklich, daß er sich den linken 

f zweimal brach. Den Dieben gelang es zu entkommen. — Ein 
I Sparkassenbuch über 1300 Mark wurde Mittwoch Abend von einem 

Schaffner in einem Straßenbahnzuge in S  ch a r  l e y gefunden. 
\ Buch lautete auf den Namen eines Bergmanns aus Königshütte. 

Am 5. Sept. stürzte der Berginspektor a. D. Th. in B e u t h e n  aus 
h e r  Promenade plötzlich zusammen und blieb aus mehreren Kopf
w unden blutend liegen. Obergärtner Ernst nahm sich des Hilflosen 
Kn und verband ihm den Kopf mit nassen Tüchern. Wieder zu sich 
bekommen sprang der Todtgeglaubte plötzlich auf und eilte davon, 
so schnell es ihm möglrch war. Seine F rau  eilte ihm in einer 
Droschke nach und brachte ihn bald zurück, worauf er sofort in ürzt- 
lirbe Behandlung gegeben wurde. Ih m  scheint ein Anfall von 
^/istesgestörthert erlitten zu haben. — Die Uebergabe des M ilitär- 
lerrareths in O p p p e l n an die M arineverwaltung hat am 1. d. 
Ä- stattgefunden; vom 1. October an wird das Lazareth belegt werden 
^ V o m  Eisenbahnzug überfahren und getödtet wurde auf dem 
lleberwege des Bahnhofs m  V o s s o w s  k a der Arbeiter Wilhelm 
4lanka aus Klein-Stamsch. — Die N e  is s  e r  Schmiedeinnung hat 
*He Umwandlung der In nung  m eme Zw angsinnung beschlossen. — 
&ie Bahnhossrestauratwn N e u s t a d t  O S . geht mit dem 1. Oktober 
V  I  an den Restaurateur Backer aus Münsterberg über. — Die 
^ahl der im Sommer in S a l z b r u n n  thätigen Aerzte ist jetzt aus 
^lf gestiegen, 5 davon sind fürstliche Brunnenärzte, sechs Privatärzte, 
t̂och vor wenigen Jahren hatte Salzbrunn nur 5 oder 6 Aerzte. — 

Äu G r ü n d e  r  g soll eine neue (dritte) Apotheke errichtet werden, 
Vergebung soeben vom Regierungspräsidenten zu Liegnitz in 

Am tsblatt ausgeschrieben wird. — Beim Einlegen von S tein- 
Blöckey an einem Brückenbau auf der Hauptbahnstrecke Tr a c he nbe r g -  
mawrt sch riß plötzlich die Kette der Winde, und der herabsausende 
Aock zerschmetterte dem M aurer Emil Bittner aus Kraschen bei 
muhrau beide Oberschenkel.

aus Edenbüttel, erster Steuerm ann Christian I .  Jensen aus Flensburg, 
zweiter Steuerm ann Christian G. H. Eilks aus Esens, dritter 
Steuerm ann Kannenberg aus Heinrichs! o^st, Koch Geiger aus 
Hamburg, Schiffsjunge Roese aus Lübeck, Schmied Soltwedel aus 
Rostock, Segelmacher Kaiser aus Barth, Matrose Wüstnei aus 
Sonderburg, Matrose Nielsen aus Wyk a. Föhr, Matrose Prinz aus 
Windau (Rußland), Matrose de Lange aus Bergen (Norwegen), 
Matrose Hettgesson aus Istad  (Schweden), Matrose Krause aus Ham
burg, Matrose Nootz aus Lübeck, Matrose Heldt aus Lübeck, Matrose 
(Sieger aus Metz, Matrose Harder aus Altona, Matrose Sjogreen aus 
Calmar (Schweden), Matrose Kräft aus Wieck a. £>., Matrose Hansen 
aus Frederikstad (Schweden), Matrose Eggert aus Königsberg; 
Matrose Lilienthal aus Bömmelsvitte, Matrose Scim ann aus 
Memel (?), Matrose Pokern aus Memel, Leichtmatrose Haase aus 
Helgoland, Leichtmatrose Rudelmann aus Drosten, Leichtmatrose 
Goldenberg aus Altona, Leichtmatrose Pleikies aus Schmels, Zimmer
mann Jörgensen aus Korsör. — Von diesen Leuten ist in Cardiff 
abgemustert der dritte Steuerm ann Kannenberg. Desertiert sind in 
Cardiff der Schiffsjunge Roese, sowie die Leichtmatrosen Rudelmann 
und Pleikies. D afür sind am 15. März in Cardiff angemustert 
worden, der 3. Steuerm ann Krinitz aus Gera, die Leichtmatrosen 
Jürgenfen aus Lübeck und Gogolin aus Breslau und der Schiffs
junge Tytko aus Rauten.

** F r i e d r i c h  st a d t  a. Eider, 8. Sept. Der 15jährige S ohn 
des Landmanns Broders in Tönning ist beim Baden in der Eider 
ertrunken. Die Leiche ist geborgen

* * C ö t h e n ,  8. Sept. Ein sechszehnjähriges Kindermädchen, 
welches gestern Abend die in einem benachbarten Dorfe wohnenden 
Eltern besuchen wollte, wurde ermordet im Ziethebach aufgefunden.

** A u s  T h ü r i n g e n ,  8. Sept. Die Thüringer Gewerbe
vereine lassen es sich angelegen sein, Vergehen gegen das Gesetz vom 
unlauteren Wettbewerb durch S tellung von S trafanträgen gegen 
die Schuldigen mehr und mehr abzustellen. S o  kam in letzter S tra f 
kammerverhandlung zu W eimar auf Antrag des dortigen Gewerbe
vereins wieder ein Fall zurecht empfindlicher Bestrafung. Theodor 
Silberm ann, der Geschäftsleiter des weimarischen Zweiggeschäfts der 
F irm a I .  Leschziner in Erfurt, hatte in Inseraten und Plakaten 
Konfirmandenanzüge aus guten haltbaren, schwarzen Buckskinstoffen 
in solider, dauerhafter Verarbeitung bei elegantem Sitz rc. von 6,50 
Mk. an feilgeboten. Bei diesem Schleuderpreise sollten sämmtliche 
Anzüge noch breit eingeschlagen sein, sodaß sie später leicht ver
größert werden könnten. Nach dem Urtheil von Sachverständigen 
kann selbstverständlich bei den verkauften Waaren von einer Solidität, 
Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit weder des Stoffes, noch der Arbeit 
die Rede sein. Die Sachen sind kaum zu gebrauchen. Der S taa tsan w alt 
hielt es für erwiesen, daß der Angeklagte wissentlich unwahre An
gaben über die Güte und Herstellungsart seiner W aaren gemacht 
habe, die geeignet waren, das Publikum irre zu führen und bei ihm 
dre Meinung zu erwecken, a ls wenn es einen besonders günstigen 
Einkauf machte. Selbst wenn der billige Preis den W aaren ange

nothwendig, von den Cortessitzungen fern zu bleiben, dam it die 
Regierung sie für ihr Vorgehen nicht mit haftbar machen könne. S ie  
beschlossen ferner, vereinigt zu bleiben, um die Konstitution zu vertheidigen 
und Erklärungen zu veröffentlichen, welche ihre Haltung erläutern. 
S ie  setzten auf und unterzeichneten ein Dokument, welchem sie mög
lichste Verbreitung zugeben suchen werden. — Der Ministerrath be
schäftigte sich mit dem A ustritt der M inoritäten. M an beschloß 
indessen, die Kammer solle über den Frieden nur in geheimer 
Sitzung berathen.

Canea, 8. Sept. Nach den letzten amtlichen Feststellungen, die 
hier bekannt sind, wurden in Candia getödtet: 1 englischer Offizier 
und 7 englische Soldaten, ferner 19 Muselmanen, 30 Christen und 
4 türkische Soldaten. Verwundet wurden 3 englische Offiziere und 
10 englische Soldaten, 17 Christen und Muselmanen, sowie zwei 
türkische Soldaten. Gestern haben die Türken noch 236 Christen 
eingeschifft. Am ersten Tage der Unruhen in Candia gaben die 
Engländer 21 Kanonenschüsse ab. Einer derselben zerstörte eine 
Moschee, ein zweiter ein Haus, wobei zwei Kinder getödtet wurden. 
Die ersten von Candia geflüchteten Christen find hier angekommen. 
Die Z ahl der unter den Häusertrümmern liegenden Leichen ist noch 
nicht bekannt.

Candia, 8. Sept. Die internationalen Truppen-Abtheilungen 
sind hier eingetroffen und haben die Befestigungen der S tad t ohne 
Zwischenfall besetzt. Ein neuer Brand ist in der vergangenen Nacht 
ausgebrochen und hat 3 Häuser zerstört. Obgleich die türkischen 
Truppen das Leben der zu ihnen geflüchteten Christen schützen, thun 
sie doch nichts, um das Eindringen in die Wohnungen brr Christen, 
sowie Brandstiftung und Raub zu verhindern. Die theilweisen 
Plünderungen dauerten bis zum Morgen fort, haben jedoch jetzt, 
nachdem die türkischen Behörden energisch zu handeln beginnen, auf
gehört. Die Zahl der Opfer wird auf etwa 200 geschätzt. Sämmtliche 
Confuln sind abwesend mit Ausnahme des französischen Viceconsuls, 
welcher auch Ita lien  vertritt. — Die Christen in den Distrikten von 
Kanea und Sphakia bewaffnen sich, um ihren Glaubensgenossen in 
Candia zu Hülfe kommen. Die Admirale beschlossen, die Entwaffnung 
der Baschibozuks und die Auslieferung der Hauptanstifter der Un
ruhen zu verlangen.

Kandia, 9. Sept. (Orig.-Telegr.) Die Zahl der getöteten 
Türken wird auf 800 geschützt. Die S ta d t ist durch Baschibozuks 
und türkische Soldaten geplündert. 600 M ann internationale Truppen 
befinden sich in den britischen Stellungen. Alle Berichte stimmen 
darin überein, daß das Verhalten der Türken schwächlich war. M an 
hat gesehen, daß auf den Obersten Reid geschossen worden ist. Ein 
Theil der S tad t steht noch in Flammen. '

Karthmn, 9. Sept. (Orig.-Teleg.) Von den Kanonenbooten, 
die den Nil hinauf gefahren waren, ist eins zurückgekehrt. Die an
deren kehren demnächst zurück, nachdem sie 60 Meilen stromaufwärts 
gefahren sind.

m #  aller Welt.
, ** B e r l i n ,  8. Sep. Wie die Abendblätter melden, wurde auf
'em Bahnhöfe Lichtenberg bei Berlin der Stationsvorsteher Ruppin 
m einem Rangierzug erfaßt und sofort getödtet.

** H a m b u r g ,  7. Sept. Die Hamburger Viermastbark »Hebe",
5ii's der schnellsten Hamburger Segelschiffe, im Jahre 1891 auf der 
M rst von Blohm und Voß für ' di e  Rhederei B. Wencke Söhne 
uerselst erbaut, ist, wie w ir bereits berichteten und woran nicht mehr
^zweifelt wird, auf der Reise von Cardiff nach Jquique verloren 
Mangen, und 30 brave Seeleute haben ihren Tod in den Wellen 
Munden. Die „Hebe" hatte einen Netto-Raumgehalt von 2616 
^ Ä ^ t o n s .  Am 23. M ärz d. J s .  ist der Segler, der fast ständig 
ki « m s - Salpeterplätzen Chiles und Hamburgs verkehrte und 

toi Tagen von Jquique nach Hamburg segelte, von Cardiff 
&  A lt einer Ladung Kohlen abgegangen. Am 16. April
Ä  Tagen hatte die »Hebe" bereits den Aequator passiert),
V  l E L -  südlicher Breite und 29 Grad westlicher Länge wurde 
^ b  a n Z w  Segler von dem englischen Dampfer „Norna" gesehen

eg hätte, daß die W aaren kaum zu gebrauchen wären.

richtshof entschied demgemäß. ' '
** P o s e n ,  8. Sept. Ein 13jähriger Knabe, der seinem Tr 

porteur entlausen wollte, wurde von letzterem durch einen Revolver
schuß verwundet.

^ E l b e r f e l d ,  8. Sept. Der Stadtverordnete Vohs stc 
an Vergiftung infolge übermäßigen Jnhalirens von Bädersalzen.

Lomscha ist völlig niedergebrannt. Sieben Menschen kan 
Leben, dreitausend Familien sind obdachlos.

E i n e b r e n n e n d e L e i ch e. I n  der Nähe der

Amtliche Gleiwitzer Wochenmarktpreise vom 9, September.
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Lerche aufgefunden, die mit Petroleum übergössen und dann ange
zündet worden war. M an erkannte in ihr den Gutsbesitzer Pankrewicz. 
Die Leiche zeigte auch eine klaffende Brustwunde. Wer das schauerliche 
Verbrechen begangen hat, ist noch nicht ermittelt.

Letzte N a c h ric h te n  m%& eigene D epeschen .
Berlin, 8. Sept. I n  Erwiderung auf Ausführungen der »Köln. 

Volksztg." bezüglich der bisherigen Ergebnisse der bedingten S tra f 
aussetzung konstatirt die »Nordd. Allgem. Z tg.", daß die Justizver
w altung die Anwendung des Verfahrens in jeder Weise zu fördern 
bestrebt ist und daß die bisherigen Wahrnehmungen keinen Anlaß 
zu der Besorgniß geben, die neue Einrichtung werde sich dauernd 
nicht bewähren. — Der »Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Bekannt
machung betreffend die Anzeigepflicht für die Schweinefeuche, die 
Schweinepest und den Rothlauf der Schweine für den ganzen Um
fang des Reiches ab 1. Oktober d. I .  bis auf weiteres.

Berlin, 9. Sept. (Orig.-Teleg.) Der vierte S ohn  des Kaiser
paares Prinz August Wilhelm ist an einer Halsentzündung erkrankt, 
die normalen Verlauf nimmt. Die Geschwister sind ins M arm or
palais übergesiedelt. — Im  Neuen P a la is  entstand gestern ein 
unbedeutender Brand, der aber noch vor Eintreffen der Feuerwehr 
von Soldaten gelöscht wurde.

Oeynhausen, 8. September. Se. Majestät der Kaiser mit 
Gefolge, sowie der Chef des Militürkabinets General der Infanterie 
von Hahnke und der Chef des Generalstabes General der Kavallerie 
Graf v. Schliessen, nahmen $)eute in der Villa S trube das Diner. 
Die hier anwesenden Fürstlichkeiten und deren Gefolge, sowie 
der Oberhofmarschall S r . Majestät Graf zu Eulenburg und der 
General-Oberst Graf von Waldersee dinirten im Kurhause. — Der 
Verlaus des heutigen Manövers war folgender: D as 10. Armee
corps bewerkstelligte von 3 Uhr früh ab in 2 Kolonnen den Ueber- 
gang über die Weser auf in der Nacht geschlagenen Feldbrücken bei 
Petershagen und ging dann in südlicher Richtung konzentrisch gegen 
Minden vor. Eine Kavallerie-Division w ar durch das Bastauer 
M oor in der Richtung auf Porta  entsandt. D as 7. Armcecorps 
fuchte sich der ihm durch die Bewegung des Gegners drohenden Ge
fahr zunächst durch Einsetzen der aus dem linken Weseruser zur Ver
fügung stehenden 13. und 14. Division zu erwehren, während zugleich 
die 7. und die 37. Division zur Unterstützung aus Porta , bezw. 
Ubhausen herangezogen wurden. Nach längerem Kampfe mrißte 
indeß das 7. Armeecorps weichen und.sich auf das Wesergebirge zu
rückziehen.

Wien, 8. Sept. Der Kaiser ist von den Manövern in Süd- 
Ungarn hierher zurückgekehrt.

R om , 8. Sept. Wie der »Populo Romano" mittheilt, ist in 
Candia, von Canea kommend, vom Bord des unter dem Befehl 
des Contreadmirals Bettolo stehenden Flaggschiffes »F. Morosini" 
eine Kompagnie Infanterie und eine halbe Kompagnie Bersaglieri 
gelandet worden. Wie das B la tt weiter meldet, trafen vor Candia 
die Kriegsschiffe »Etruria" und „Caprera" ein, und erhielt der 
»Arshimedes" Befehl, unverzüglich von Venedig auszulaufen. An 
Stelle des Letzteren solle der »Monzambaur" vom italienifchen Le
vantegeschwader stoßen. Der »Populo Romano" glaubt, es würden 
noch ein oder zwei italienische Kriegsschiffe nach Candia entsendet 
werden.

Marseille, 8. Sept. Ein aus Buenos Ayres hier eingetroffener 
Italiener Namens Hateo beging Gewaltthätigkeiten gegen den 
italienischen Vizekonsul Daneo. Bei seiner Festnahme erklärte er 
Anarchist zu sein.

Madrid, 8. Septbr. Ministerpräsident Sagasta erklärte beim 
Verlassen des Königspalastes mehreren Journalisten, die Ernennung 
der Commissare für die Friedensverhandlungen sei vertagt worden, 
denn diese Commissare müßten absolutes Vertrauen bei der Regierung 
genießen, und er wisse nicht, wer in einem M onat am Ruder sein würde.

W hpn ,,;5an ?ichts wieder von dem Schiffe und seiner Mannschaft — Die aus Republikanern, Karlisten und dissentierenden Konservativen 
IN und gehört. Die Besatzung bestand au s : Kapitän Rohwehl bestehende M inorität tra t abends zusammen und erachtete es für

AssMg aus dem S tM bm m tem ik r -er Stadt Giemitz.
G eb o ren : Landrichter Ernst M umm e. T., Ella Auguste

Helene. — Fabrikarb. P a u l Dolezyh e. S ., Johann. — Drahtzieher 
Franz Schnurawa e. S ., Bruno. — Fabrikarb. C arl Skiba e. S ., 
Edmund. — Hausbesitzer Ludwig Krafczyk e. T ., Marie. — Hütten
arbeiter Josef Morawietz e. S ., Georg Heinrich. — Maschinenwärter 
Hermann Brach e. S ., Albert Hermann. — Modelltischler Carl 
Jaensch e. T., Valeska Anna.

Aufgeboten: Franziska Goletz mit dem Fabrikarbeiter Carl 
Breitschädel. — Anastasia Pyttel mit dem Klempner Carl Krotofil.

Gestorben: Sophie, T. des M aurer Dominik Biskupek 3- M. 
26 Tg. — Anna, T . des Tischlergesellen Carl M osler 3 M . 17 Tg. 
— Glasschneider Carl Faulhaber 41 I .  10 M.

A n z e i g e n
Bemmerichs Anker-Cichorien

macht jeden Kaffee vollschmeckender und bekömmlicher; gold
braun in Farbe. —  Ueberall zu kaufen! [7444

Generalagent gesucht,
welcher euergisch thätig intb große Verbindungen besitzt. GjiuMge Bedin
gungen. Vertreter anderer Vers. - Br oucheu bevorzugt. Adresse: General- 
Direktion der Sächsischen Bieh -- Berstchsrnrrgshank irr Dreöds«.
Größte deutsche Vieb-Versicheruugs» Gesellschaft.) 7867

Generalagentur.
Lebens - Bersicherungs - MeseAschast sucht für Gleiwitz tüchtigen 

uud energischen Generalagenten. Derselbe muß iu Acquisttion u. Organisation 
vollständig erfahren und cautionLfähig sein. S eh r künftige AnsteTungtz- 
bedingungen. Bewerber, die bereit* praktisch ist der VölksverstcherunMranche 
thätig gewesen sind, erhalten den Vorzug. Detaillirte Offerten erbeten sub 
I .  E . 517 an Haaserrsiein u. Bögler B rrs la n . (74 4

grauen oücr jungt M W ,
welche Lust haben, den „W anderes" anSzntrggeu, werden gebeten, ihre 
Ndreffe bei v«S abzugeben, um bet eintretendem Wechsel einen Posten Über- 
nehmen zu können Das Austragen nimmt nur kurze Zeit NachmittaaL in 
Anspruch und ist sehr lohnend, so daß Frauen, die nur Morgens Beschäftigung 
haben, sich damit ihren Verdienst leicht vermehren können. Bedingung ist

G e sD 'M lle  lies obersU eM m  W M e m s.
Franz. Ingenien'- such: in M eiw iy, 

nächst: Nälre des Hauptbahnho^es, für 
2 bis 3 Wachen u m 15. Sept ab.

Mt mgjjlirtes 3imer
mit oder offne Pension, wmn möglich 
der einem Jnaeuieur 

Offerten: Hannebicqtie, Creusot, 
Frcmkrerch. [7425*

3 * m  möbr. Zimmer» event nur 
eins möbtirt, von anstand, jj Mann 
Pn 1- Olt an Hauptstraße gesucht. 
Offerten M . L. 1873  postl. [7483*

Ä i i g n n .k r S s t i g t l H i i l l Ä k W
kann sich sofort melden. , - 745»*

Josef Pelikan, Germaruaplatz 5.

2  auÄÜAd. Dame« finden freund! 
Ausnahme. Zu erfragen antet No. 
7331 im »Wanderer«'.

Mut möbl Zimmer ist per 1 Okr. zu
',f'e ytrm. PromeKadö 1- [7489*

Friedrichstr. 4, pt. 1 S tube u. Küche 
3  z. 1. Oktober zu beziehm (7401*

6> Stuben u Küche im Hiut rrh. z. 1. Okt. 
«  zu bez. Niederwallstr. 17. [7384*



A m t l ic h e  N e k a n n lm a c h u n g e n
d e r  ftS d ttfc h e «  B e h ö r d e «  d o rr  G S s iW itz .

Auf dem Hospital-Grundstück an der Triuitatiskirche, Nikolaistraße ist 
ein öffentlicher

Wäsche-Trockenplatz
eingerichtet und wird derselbe der Einwohnerschaft zur Benutzung empfohlen.

Die Bewachung der Wäsche wird von Seiten des Hospital-Verwalters 
veranlaßt.

Für Benutzung einer Waschleiue von 10 lfd. m =  30 Fuß zum ein
maligen Wäschetrocknen wird eine Gebühr von 5 Pfg. erhoben.

Der Trockenplatz ist von Morgens 6 Uhr dis Abends 8 Uhr geöffnet. 
Gleiwitz, den 4. April 1898. [3069

D e r  M a M m t .

M T  H a n s w ä r t e r  W
der in Bedarfsfällen aushilfsweise zu Krankenwärterdiensten zugezogen wird

Nach gut bestandener dreimonatlicher Probedienstzeit, innerhalb welcher 
der Magistrat berechtigt ist, den Inhaber der Stelle jederzeit, auch ohne 
Angabe von Gründen zu entlassen, während letzterer nur nach vierwöchentlich er 
Kündigung seine Stelle verlassen darf, erfolgt die Anstellung gegen beiderseitig 
zustehende 6 wöchentliche Kündigung. Das Gehalt auch während der Probe 
dievstzeit betragt monatlich 60 Mk. neben freier Wohnung, Beheizug und 
Beleuchtung. Bewerbungen sind baldigst und bis zum 15.. September d I  
unter Beifügung eines Lebenslaufes, eines Kreisphystkats -- Attestes und bet 
sonstigen Zeugnisse bei uns einzureichen. Ctvilversorgungsberechtigte und 
Lazarethgehtlfen und beziehungsweise auch Unterlazarethg? Hilfen erhalten den 
Vorzug. Umzugskosten werden nicht gewährt.

Gleiwitz, den 4. September 1898. [7896

D e r  M a g is tra t

Bekanntmachung.
Die vorhandenen Weinbestände 

der Cafetier Adam ssunk'fcheu 
T on eu rsm affe  werden

Ao««abeild, de« 1 0 . September, 

M m i t l e g s  2  U h r,
im  C afe  K aiserkrone, meist- 
bietend öffentlich verkauft werden. 

Gleiwitz, den 9. September 1898. 

Der Verwalter [7451

H e r m a n n  F r ö h l i c h .

D ie E rneuern« ; b rr  lense 3 . K laffe 

1 S S .K W g l.P re « ß .K la ffk« le tte r ie
muß bis

Montag, den 12. d. Mts., 
Abends 6 Nhr,

bei Verlust des Anrechtes, planmäßig 
erfolgen. (7456

Paul Kullrich.
Kgl. P reu tz. L o tte rie-E innehm er

Hmililet Muts.
Die zur Bauunternehmer Franz 

Kozllk’fdien Konkursmasse von hier 
gehörige in Gleiwitz K analstr. 17  
aelegene unter No. 862 des Grund
buches von Gleiwitz, Einzelne 
Grundstücke eingetragene

Hausbcsitzung
werde ich M ittw och, den AI. 
S ep tem ber er., V o rm itta g s  
i l  U hr aus fre ie r  H and an 
O r t  sittb S te lle  öffentlich meist
bietend vorbehaltlich des Zuschlages 
verkaufen. [7452

B ie tn v g sk an tio n  1 0 0 0  Rrnk.

Gleiwitz, den 9. Sept. 1898.

D e r  V e rw a lte r

H e r m a n n  F r ö h l i c h ,

E i»  w enig gebraucht. F a h r ra d
: wegen Abreise des Besitzers billig 
gen Cassa zu verkaufe«.

Näheres unter N o. 7 4 3 2  im 
Wanderer* zu erfahren. '

M ein  C o lou ialw aarengefchäft 
ist wegen anderem Unternehmen mit 
sämmtlichen Inventarium sowie Waare« 
zu verkaufen und sofort zu über
nehme«. [74291

Karl Kowalski, Rybnikerstraße 11

2 Stück Holzschuppen
mit je 200 C-m  Dachfläche stehen zv 
verkaufe«. Näheres zu erfragen bei 
7075) I .  P o se r , Gliwitz.

Z n  verkaufen!
O elgem älde, (Landschaft) in durch
brochenem, breiten Goldrahmen, etwa 
75x115 cm groß. Zu besichtigen 
Nachmittags von 2—3 Uhr.
7325*) T euchertstr. 2 3 , I. l.

G rößere  P osten  (7372

B r e n n h o l z
fiud zu verkaufe«. Auskunft giebt 

der Agent Heimann Rappsport.

Zeilungs 
Makulatur

hat abzugeben

Nkmm's StliiltbilDrMei.
Kirchplatz R o . I .

G u t erhalten«  V io lin e  ist billig 
zu verkaufen. Angebote A . Z . 5 0  
postlagernd. [7443*

Bess. Stubenmadch., beff. Kinderm., 
Mädch. zu all Arb. weist nach [7435* 

Frau L azar, Wilhelmstraße 6.

I euchertstr. 12, Ofenfabrik, wird eine 
B e d irn n v g  gesucht. [7445*

Eine filiere, jefiiie Imme
sonn sich sofort melden bei Frau 
Hebamme Schier, Gleiwitz, Zabrzer 
Chaussee No. 10. Vermittelungen 
nicht ausgeschlossen. [7441

Mine Bedienung für sofort gesucht 
Vi. 7446*) i i  tG arte n s tr . 11, I. r.

# i i t  Wäschen
für alle häuslichen A rbe iten  wird 
zu baldigem Antritt gesucht. Näheres 
unter No. 7348 beim „Wanderer*.

F ab rik  e ines g u t eingeführte«  
(T* M a g eu liq n eu rs  s u c h t  noch 

tn einigen oderschlestfcheu O rte «

Vertreter.
Grfl Angebote unter 737B  an de« 

„Wanderer" erbet n._______________

B la e iru v g s  - B u re a u  
J .  S tr a m m e r ,  Milhelmstraßr 55, II.

Sofort gesucht: Oberkellner (la«
Zeugn erst), jg. Kellner, 1 Schänkeriv 
u. 1 Lohnschänkerin. [7450*

i i i i ö f  lonteure,
selbstständige A rbeiter, w erden bei 
hohem  L ohn  per sofort gesucht.

M .  F r e u n d ,

Elektrotechnisches B u re a u ,
Wilhelmstraße 23. [7437

In te l lig e n te r

K a ssen b o te
gesucht. Offerten snb A . F l. post, 
la g e rn d G le iwitz.________ [739t

E i«  g rößere»  F ay o n - « . F ein - 
eifen-W alzw erk s u c h t  zur Unter
stützung des Brtriebssührers eine« 
tüchtigen, energischen

zum baldigsten Eintritt.
Offerten mit Lebenslauf, Zeugniß- 

Abschriften, Angabe der Ansprüche usw 
sind unter 7 3 0 6  au den „Wanderer* 
zu richten.

Kräftige Arbeiter und 
Arbeiterinnen

werden angenommen. (5564

O b e r s c h l e s .  C h a m o t t e - F a b r i k

früher Arbeitsstätte D id ier, Gleiwitz.

l i t t  tttttzmttttzrtn Sttifditt
ordentl.. der deutschen Sprache mächt 
die Feldarbeit verstehend und dessen 
Frau in Arbeit geht, findet sofort 
Stellung ia H e i n t z e m ü h l e  bei 
G leiwitz. J. Kammer. (7366*

Zum sofortigen Antritt wird r-n

Laufbursche gesucht.
7426) A .  D .  R e c t o r .

Aus der Ratiborerstr. oder in nächster

Pferdestall
m miethen gesucht. Offerten unter 
7440 an den „Wanderer*.

E i«  schönes Local,
geeignet zu einem Vorkost-, Wurst-, 
^nfituren . Fischwaaren- u. ähnlichem 
Geschäft billig zu verm. bet (6640* 

H. Guttroann jun„, Bahnhofstr. 11

W erkstatt van ca. 100 qm,
Welche sich auch zur Remise eignet, ist 
zu vermleths». Z , N»s«x.[737l

M . Schauer, Gleiwitz, |
N ie d e rw a lls tra tz e  1, (neie lern liSfeler),

Atelier für Anfertigung
eleganter Herren-Bekleidung

Für das städtische K rankenhaus hier suchen wir zum 1. Oktober d. I  
einen ledigen

nach neuester Ia y o n ,
m eldet den E ing ang  W  säm m tlicher N e u h e ite n  in  englischen und  deutschen S to ffe n

zur bevorstehenden

Herbst- und Winter - Saison
A uf W unsch stehe m it m einem  Besuch «. M uster. C ollection  zu D iensten.

Ziehung der beliebten
P f e r d e -D o n n e r s ta g '

EiMWM versendet das Generaiaemt Is t IT L " 4

Ludwig Müller Co., Berlin. J amm. f26orl9w®s.7343
15. Septem b e s *

Hauptgewinne;

9 5  P fe r d e
m it 8  s i e g .  M s g s n

GLEIWITZ.
Ra-Rennbahn Wslöfchlstz.

Sonntag, den 11. S e -tm d e r, Uachm. 3 !/a U r :

Grosses Radwettfahren
Haupttribüne 1.

4-
Sattelplatz . . . 
Loge und Jmreuring

3. Reihe 
■8 „

P re ise  i n  P lä tz e :

Aeußerer Rinoplatz . . . 0,50 Mk 1 
Offene Tribüne No V , V I 

und Curvmtribüns. . . 1,00 
Offene Tribüne No II u. IV . 1,50 
Nummerirte T ribüne. . . 2,00 
gHF~ V orverkau f «ud Umtausch nur bei Max Zadek, Cigarrenhandluug, 

Gleiwitz, Wilhelmstraße, vom 5. September ab. [7243

2.50 Mk.
2,00 „

2.50 „ 
3,00 „

Stenographie/
Am Dienstag, den 13. September, Abends 8 '/« Uhr, beginnt im 

Lesezimmer des Hotels „Schlesischer Hof“ , Wilhelmstrasse, ein

10-stiindiger Unterrichfskursus
f ü r  A n fän ger

in der V ere in fach ten  Deutschen Stenographie (Einigungssystem Stoize-Schrey), 
unter Leitung des Herrn Lehrers Wilhelm Bons, welche zur Theilnahme an 
diesem Unterrichte berechtigen, sind in der Papierhandlung des Hm. Schönwolff, 
in der Buchhandlung des Herrn Jäger, sowie beim Unterzeichneten zum Preise
von Mk 6.— zu haben.

7260)

Stenographischer Verein zu Gleiwitz.
Im Aufträge der I .  Vorsitzende Hans Howe, 

Wilhelmstrasse 12.

NB, U n terrich t in der Handhabung der Schreibm aschine ertheilt im 
Aufträge des Vereins jederzeit Herr E. W. Nowag, Wernickestr. 1, 
gegen ein Hör orar von Mk. 6.— pro Kursus.

M eine Kurse für]

Tanz - U nterrich t
Hm

beginnen
in  G le im h , Donnerstag, den 2 9 .  September 18 9 8 ,

i m  S a a l e  d e s  H e r r n  W e e m r ic s b ,  „ H o t e l  D eu tsches  H a u s  .

A n m eld u n g en  zu denselben nehm e ich an  genanntem  T age 
in  demselben H otel entgegen. Hochachtungsvoll

M. K ern, Mehneifter.7334)

G egründet
1 8 5 5 . MägdßburcjBf SS«

Lebens -Versicherungs - Gesellschaft
hat äußerst günstige Einrichtungen zur Versicherung von Personen, welche 
ohne direkt krank zu sein, zu gewöhn'icheu Bedingungen keine Aufnahme

finden.
Vertreter für Gl e i wi t z :  Herr Paul Stein, Fröhlich^ Nachfolger.

Sobald ein neuer Weltbürger das 
Licht der Welt erblickt und seine Existenz 
durch die bekannten lieblichen Töne — 
die Stimmlage ist meist noch nicht mit 
Siche rhe t zu ermitteln — mit ent
sprechendem Nachdruck dokmnentirt hat, 
werden „Mama* und „Papa* vor die 
wichtige Frage gestellt: Womit soll er 
ernährt werden? Die beste Antwort, die 
daraus gegeben werden kann, ist die: 
M i t  K n o r r '  ̂ H a f e r m e h l ,  das 
über 260 000 Kinder regelmäßig genießen 
und welches in reichem Maße olle jene 
Eigenschaften besitzt, die eine gedeihliche 
Entwickelung sichern!

___

l a ü  H r a s s M H t 'H

Heilste Stillung lililf
fü r  H eeren-, D am e«-« . Mntzer- 

G ard e ro b e , sowie T e p p ic h e  mh
P o r t t t r e »  

befindet sich a n  d er Klodnitz No. 10,
neb. LoSmeUer'S ®etf®sf<i8*if.(3625

Wohlfahrts-
L o t t e r i e

zu  Z w e c k e n  der

D e u t s c h e n  S c h u t z g e b i e t e .
I Allerhöchst genehm igt d. Deutschen \ 

Kolonial-Gesellschaft u. dem Deutschen 
^rcuenvereln für Krankenpflege in den j 

Kolonien.
1 6 8 7 0  G e ld g e w in n e  zusammen5 ^5 ,0 0 0
Haupt- 100,000g e w in n :

50000, 25000, 15000,
8ä1ösQQ0 =  20,000 
i ä  5,000 =  20,ßöO 

i IO ä 1,000 =  10,000 
i ;ÖÖ ä 500 =  50,000

150 ä  100 =  15,0001 
800 ä 50 =  30,000 j 
16,000 ä  15 Mark = 

240,000 Mark.
iehung  im  Saale der K g l. P r e u s a .  

S taa ts-L otterie.

Loose i i *  Koloüiil-Lotterii
,  u *3 *%6\ einechl. Beichsstemp.,!
1 Jh $ ,«f f j  P o rto  und L is te  3 0  Pfg. I 

' -------  e x tra ,a l le r o r ts  zu  ha ben  jj
md zu beziehen durch das Q e n e ra l-D e b it:

Ludwig Müller & Co.,.
Bank-G eschäft

B erlin 6°, Breitsstrasse 5.
sicher! —  Nürnberg —  Hamburg. I

Gin Laden.
Wilhelmstraße 51, ist zu vermieth. i-v 
5889] I .  B öser.

Ein Laden "“S K "
Karlstraße und die H ochparterre  
W oh«n«g"W tgk Oberwallstraße 10 b 
(b Zimmer, Küche, Zubehör) per 1. 
Oktober zu vermietheu.
7158) I .  GchöAwKld.

W ilhe lm strnße  5 3  zwei Läden 
sofort zu vermuthen. fMM[5144

G cköaer Laden zu verx». [6131* 
Destillat. Luttmann, Bahnhosstr 11

W lbelmstr. 29 sind zu verm. 8  Läden, 
1 W ohnung  von 6Zimmern v. Betgel., 
1 W ohnung  von 3 Zimmern und 1 
W erkstelle. P Dienst. (*7862

1 g roßes g u t m öbl. Z im m er 
vom 1. Oktober zu vermieden. Näh. 
7339) N iederw allstrasie 21 a, pt l

1—2  H e rre n  finden Kost «nd 
L ogis per bald oder spater F r ird -  
hofstr. 5  nahe am  Germantapl. (7378*

IpöbL  S itm er^n. Pens, per 1. Dltym

Ein 2-fenstrigeS, großes, gut möbl. 
Z im m er, auch ein kleineres möbl. 
Z im m er per sofort zu vermiethen und 
zu beziehen bei (7121*

A. W loka sei*., Beutbenerstraße 11.

SXF“  3  S tu b e« , Küche, E u tr« e , 
K eller re. zum 1. Oktrber eventuell 
später zu beziehen. <7447"

L iudenderg , Alter Roßmarkt 1, 
Eingang auch Ntkolaistr. 26.

M oltkestr. 17, P a r te r r e -
WiShnuNg, 5 Zimmer, Badezimmer 
und Nebengelaß, sofort zu vermiethen 
und zu beziehen.
6166] H «go GiegMKKd.

9  S tu b e »  «ud Küche zu vermietheu 
O 7342*) L augeftraße 17-

Vom 1. Oktober eine W ohnung  
von Stube und Küche billig zu verm 
7413*) H. Eberle, Thmmstrvße 7.

P e tttsd o rfe r Gesaugvemn.

S ottnabevd . bett Hl Septem ber, 
AberrdS 8 Uhr, [7438* 

im Vereinslokale (Bartetzko):

Familie«-Abend.
Gäste dürfen eingeführt werden.

;

H .  S c o b e l ’ s  D M n b i e r ö r l l u e r e i .

Heute Sonnabend: [7448*

8rsßesßlskmefft«LÄmV.
wozu freundl. einladet Max Hilbig.

totbiß §u Den Lick».
P o h lsd o rf.

S o u « abend, de« 10. S ep tem b er:

Einweihung
meine« »euerban te« , schön öi«ae> 

richteten  L okalitäten .

W M  C o n c e r t
von der

Herzoglich Raudener Kapelle. 
Abends:

Tanz-Kränzchen
Es ladet ergebenst ein 

7403*] Thomas Nowaok.

S8F* P r im a  "M ü

Astrachaner Caviar,
W u n d  S) M ark ,

empfiehit [7428*

S i e g f r i e d  S f a i n i f z *

„zum  E iske lle r" .

J e d e n  D ie n s t a g

Frische LttNßevwijrstche«
in der Liegnitzer Wurst-Niederlacie 

bei [7430*

M a r t i n  G u t t m a n n ,  K a h n h o f s t r .  7.

pberschlesische 
Tiefbohr-G esellschaft,

Zöllner & Oo.,
Gleiwitz, 

empfiehlt sich zur exactm Ausführung 
von [7442

BrilM iißohrlliM
und Ä iefernüg der erfKrderttche« 
E m rich tungeupp . zn rG ew iv A u u g  
von T rtukw affer fü r  S tä d te  u n d  
G em einden, iusbesouvere E6«= 
b'iffementK m it großem  W affe» , 

bedarf uud P r iv a te .

AiltagraHikii
in jeder Größe schnell 

und sauber 
i« dkl SitiabtöAtrtt von

A u g .  K a r d t k o ,  
Glriwih. Zchrrrtllßr. s .

[*7245

/

P r im a  enge (7385

S c h w e m s - D ä r m e
mit Bändel offerirt billigst

Max Rosenberg, KroupriujenSr. ? .

Herzogliche Baipwerbcluils
W  tunt» S l .O c t .  T.T fy i | i  2 » s #1 11 ^  ^ ' ^7/9
V o rtn it . 3. Vut. i  A U l Z i l l l l  I* v iv . i i  lOOO Schule

M aschinen- und M iihlenbanschnle 
m it Verydeguugauiiätalt. Dir. L . HaariuauH.

Pur gabrbtaltr
L M e n m ilc h  - Kerfe
von Bergmann & Go., Ralledeui-Dresdrr. 
ist vorBglrch und allbewäbrt zur E r
langung einer za rte« , w eiße« K»aut 
und eines jugeudfrifchen, rosige« 
T e in t sowie d e beste Seife gegen 
G sm m ersproffe«. h Stück 50 Pfg. 
bei Hermann Simon. SDtoaerte

'S*

Luft-Ballens
von

dllutem  S e ideup ap ie r, 
i n  v e r s c h ie o e n e n  K r ö ß e u -

empfiehlt

i«  billigen P re isen ,
die

P a p ie r-  und Schreibm ateriaU cu* 
H and lung

von

Im M i'i  M b s ä m h i
Gleiwitz, ÄirchylaS l

Druck und Verlag von C. F. N e u m a n n's Stadtbuchdruckerei in Gleiwitz. Für die Redaktion verantwortlich Ernst R e n n e r  in Gleiwitz.



Beilage zum „Oberschlefischeu Wanderer" No. 209.
Kleiwih, Sorrnaßend, dm M>. September 1898.

Tages- iinb Geschichtskalender
S.-U. „ M.-A.
6.9 U. 10. September. ffühm.

1721 Der Friede zu Nystad in Finnland beendet den nordischen Krieg 
zwischen Peter dem- Großen und Karl XII.

S.-A. 
5.14 U.

M.-U. 
3.34 U.

Flottenmanöver.
An Bord des Mottenflaggschisfcs, M. ®. „Blücher",

5. September.
Nordseestimmung und Nordseewetter empfing die Flotte, als sie 

von Cuxhaven aus nach Helgoland dampfte. Graue Lust, gelblich 
grünliches Wasser, sind die Grundfarben der Küstenlandschaften an 
der Elbe, wenn der Himmel bedeckt ist. Von der Küste bei Cuxhaven 
sah man nur einen schmalen Streifen flachen Landes; südlicher, bei 
Neustadt an der Oste, zeigt der Hintergrund auch ein paar bewaldete 
Hügel. „Blücher" dampfte in nächster Nähe an dem neuen, vom 
Hamburgischen Senate erbauten Hafenbecken von Cuxhaven vorbei. 
An den beiden Hafenköpfen, den riesigen, etwa 400 Meter langen 
eisernen Kasten, die, mit Cement gefüllt, versenkt wurden, legen die 
größten Dampfer der Erde an, und der Hafen selbst kann gleichfalls 
Schiffe von sehr großem Tiefgänge fassen; nicht ganz leicht ist das 
Einlaufen in diesen neuen Hafen, dessen Einfahrt genau rechtwinklig 
zum Ebb- und Flutstrom der Elbmündung liegt. Aber da die Ein
fahrt sehr breit ist, werden auch die längsten Schiffe bei geschickter 
Führung im Hafen ohne Bedenken verkehren können. An der Land
seite des Hafens ist noch viel Platz freigehalten; da wäre also Platz 
genug für ein großes Trockendock, dessen Anlage der Handelsflotte 
hauptsächlich zu Nutzen käme, das aber in Kriegszeiten auch ein sehr 
wichtiges Hilfsmittel für unsere Kriegsflotte sein würde.

'Die schwersten Kämpfe zur See, wo Deutschland mit in Frage 
kommt, werden sich voraussichtlich vor der Elbmündung, zwischen 
Neuwerk und Helgoland, abspielen. Denn wer auch der Feind sein 
möge, wenn er überhaupt seemächtig ist, so wird ihm die Elbe das 
wichtigste Ziel seines Angriffs sein. Hier schlägt er zwei Fliegen 
mit einer Klappe. Denn er bedroht nicht allein den Kaiser-Wilhelm 
kanal, also die innere Heerstraße unserer Schlachtflotte, sondern er 
lähmt zugleich den Seehandel des größten deutschen Seehafens. Die 
Blokade der Elbmündung wird also jedenfalls das Ziel jeder über
legenen feindlichen Flotte sein. Unsere Schlachtflotte hat die Auf 
gäbe, diese Blokade zu verhindern, den Feind womöglich zurückzu 
schlagen. Folglich werden sich die heißesten Seekämpfe in der Nord 
seebucht vor der Elbe abspielen. Selbst bei siegreichem Verlauf 
solcher Kämpfe werden aber doch viele sehr ernste Beschädigungen 
an den Schiffskörpern vorkommen. Je  mehr Trockendocks in der 
Väbe des wahrscheinlichen Kampfplatzes liegen, desto größer 
ist dann aber die Wahrscheinlichkeit, einen Theil der schwer be 
üüädigten Schiffe noch bergen und ausbessern zu können.' Nun hat 

Wilhelmshaven eine ganze Reihe von Docks; aber einmal liegt 
Lr Jadehafen doch em gut Theil von der Elbmündung entfernt, 
wdaß unter Umstanden der Feind die Verbindung zwischen Elbe und 
L ^  Zerren könnte beschädigte Schiffe in die Elbe

tttlr
gehen, weck tfyte !^^E m säh ig k e it bald aufhört. Man sprach davon, 
eine englische Gesellschaft solle Erlaubniß erhalten haben, solche Dock- 
cmlagen ber Cuxhaven zu bauen. Das war wohl nur eine Tataren
nachricht. indessen regt sie doch zum Nachdenken an. warum nicht 
längst auf dre emc oder die andere Art für Dockanlagen in 
Cuxhaven gesorgt ist. Die Flottenmanöver, die im Laufe dieser 
Woche die Vertheidigung der deutschen Nordseebucht als Grundge
danken durchführen sollen, rücken der Frage wieder nahe: wo legen 
oir die Schiffe hin, um sie auszubessern? Da ist von der Natur 

inn besserer Platz als Cuxhaven in der ganzen Umgegend geschaffen;
bev ihm fehlen noch alle Hilfsmittel, deshalb: videant comu'es. 

a D as Städtchen Cuxhaven ist recht gewachsen in den letzten 
wahren; neben dem stattlichen Gafthause, m dem der wackere Dölle 
seines Amtes waltet, sieht mau einen geradezu geschmackvollen neuen 
Wasferthurm, viele Landhäuser sind wie Pilze hinter dem Seedeiche 
emporgeschossen. Der neue Hafen entbehrt noch der Waarenlager 
und Hallen für Reisende; vorläufig ist er leer, während im alten 
Hafen, dessin Kopf seit Alters „die alte Liebe" heißt, viele Seefischer 
und Küstenfahrer liegen. Die neue Kaserne beweist, daß Cuxhaven 
auch Garnison geworden ist; beim Pasfiren des „Blücher" sah man 
zahlreiche Boote mit Marine-Artilleristen Ruderübungen anstellen. 
Die Leute müssen rudern lernen, weil sie die Minensperren auszu
legen haben, also auch zu Wasser thätig sind. Die Insel Neuwerk 
wird stets in großem Abstande passirt; ihr mächtiger Feuerthurm, 
der noch aus der Zeit der Linkendeeler stammt und auch wie ein
^pstungsthurm aussieht, steht so fern, daß man kaum seine Flaqgen- 
v erkennen kann. Es ist das höchste Wahrzeichen an der Elb-
Mündung, grüßt den aus fernen Landen heimkehrenden Seemann 

alten Hansaftadt^ zuerst und ivinkt dem abfahrenden die letzten
Grütze mit seinen Flaggen zu. Wer aus dem Binnenland das 
freundliche Seebad Cuxhaven besucht, der versäume es nicht, mit dem 
Leiterwagen bei Ebbe über den trockenen Meeresgrund, über das 
Watt auf die Insel Neuwerk zu fahren, um den herrlichen Ausblick 
vom Thurme zu gemeßen. (Post.)

L o k a r e s .
@ le im ig , den 9. September 1898.

* * Neunte (Konferenz für Jdiotenpflege und Schulen für 
schwachbefähigte Kinder. Am Dienstag, den 6. September fand 
Nt Breslau die Vorversammlung in Böttchers Restaurant statt. Der 
stellvertretende Vorsitzende, Erziehungs-Inspektor Piper-Dalldorf, er
öffnete die Versammlung, indem er die Erschienenen mit herzlichen 
Worten begrüßte und dem Wunsche Ausdruck gab, daß die gemein
same Arbeit, die ja ein Werk der Liebe sei, auch das Gepräge der 
Liebe an sich haben und daß die Theilnehmer in Liebe, Friede und 
Freudigkeit die Bausteine prüfen möchten, die hier in Verträgen und 
Besprechungen zur Prüfung vorgelegt werden würden. Sodann 
verlas der Vorsitzende den von Direktor Barthold eingesandten Be
richt über die verflossenen drei Jahre. Demselben war zu entnehmen, 
daß die Pflege des Jdiotenwesens einen erfreulichen Fortgang nehme. 
Eine gewisse Beunruhigung trat bald nach der Heidelberger Con- 
serenz ein durch die Verfügung des preußischen Ministeriums für 
geistliche, Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten, wonach alle 
Privatidiotenanstalten unter medicinische Leitung gestellt werden 
sollten. Die Durchführung der Verfügung hätte für manche Anstalt 
den Untergang bedeutet. Dieser drohende Schlag wurde abgewendet. 
Auf emer Conferenz in Berlin, an welcher Vertreter von 16 Au
ffalten theilnahmen, wurde eine Eingabe ausgearbeitet und dem 
Mlnrsterrum überreicht, welche den Erfolg hatte, daß diese Verfügung 
gemildert und einige unerfüllbare Forderungen zurückgenommen 
wurden. Hatte diese Anweisung auch nur die Privat-Jdiotenanstalten 
Kreutzens betroffen, so warf sie doch ihre Schlaqwellen auch auf das 
^.J?terny en des Auslandes. Eine gewisse Beunruhigung verblieb 

ipater noch, da die Anweisung von den einzelnen Bezirks

Stande, mit der Bitte, außer Juristen, Psychologen auch Sachver- 
'tändige, Leiter von Anstalten zur Erörterung der das Jdiotenwesen 
betreffenden Fragen mit heranzuziehen. Dem Berichte entnahmen 
wir ferner, daß theils von Vereinen und Genossenschaften, theils von 
Provinzialverbänden mehrere neue Jdiotenanftalten errichtet, eine be
stehende in Provinzialverwaltung übernommen, daß Prinz Albrecht von 
Preußen wiederum einen Betrag von 200 Mk. der Jdiotenconferenz zu
gewiesen habe. Hauptlehrer Kielhorn-Braunschweig erstattete Bericht 
über das Wirken des Ausschusses zum Schutze schwachsinniger Kinder. 
Die in verschiedenen Eingaben dieses Ausschusses geäußerten Wünsche 
eien bei Abfassung des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches voll berücksichtigt 

worden. Sache derer, die in der Arbeit drin stehen, fei es nun, 
darüber zu wachen, daß die nunmehr festgestellten Paragraphen auch 
angewendet würden. Nach längerer Berathung wurde beschlossen, 
diesen Ausschuß weiter bestehen zu lassen, damit er gleichsam auf 
der Warte stehe, und aus den Erfahrungen, die man in Braunschweig 
sammeln werde, vielleicht der nächsten Conferenz mit positiven Vor
schlägen entgegentrete. Insbesondere soll ein gemeinsames Handeln 
der Jdioten-Conferenz mit den für das Taubstummen- und Blinden- 
Erziehungswesen maßgebenden Faktoren angestrebt werden. Zum 
1. Vorsitzenden der 9. Conferenz wurde Inspektor Piper, an Stelle 
des ausgeschiedenen Direktors Barthold Kreisschulinspektor und 
Anstalts-Direktor Weichert-Leschnitz und die übrigen Vorstandsmit
glieder der 8. Conferenz wiedergewählt. Ein Antrag des Haupt 
lehrers Kielhorn-Braunschweig, Direktor Barthold zum Ehren-Präsi 
t)entert zu wählen, wurde einstimmig angenommen. — Graf von der 
Recke-Volmerstein lud noch dringend zum Besuche der Anstalt in 
Kraschnitz, Direktor Weichert zum Besuche derjenigen in Leschnitz ein.

*** Ueber den 8. Delegirtentag des Gewerkvereins der 
deutschen Fabrik- und Handarbeiter, der zu Beginn der Woche 
in Liegnitz stattfand, fei folgendes erwähnt: der Verbandsvorsitzende, 
Herr Ötto-Desfau, eröffnete den Delegirtentag mit der Begrüßung 
der Erschienenen. Nach Feststellung der Präsenzliste ergriff Herr 
Bürgermeister Friedrich das W ort/ um die Abgeordneten Namens 
der städtischen Behörden zu begrüßen. Er wünschte, daß die Be
rathungen mit dazu beitragen möchten, mit allen Kräften an der 
Lösung wirthschaftlicher Fragen weiter zu arbeiten. Die städtischen 
Körperschaften nähmen das größte Interesse an diesem großen Werke; 
möchten die Beschlüsse nicht allein den Gewerkvereinen, sondern Allen 
zum Segen gereichen. Im  Anschluß an die beifällig aufgenommene 
Ansprache überbrachte der Verbandsanwalt, Herr Dr. Hirsch, die 
Glückwünsche des Verbandes und schloß seine persönlichen mit ein 
Er wies dann auf das in dieser Woche in Berlin stattfindende große 
Jubelfest aus Anlaß des 30jährigen Bestehens der Gewerkvereine 
hin, dessen ältestes und zweitgrößtes Glied der Gewerkverein der 
Fabrik- urd Handarbeiter sei. I n  dieser langen Spanne Zeit sei 
viel gearbertet worden, die Organisation habe auch viel erleiden 
müssen, sie habe aber auch schöne Erfolge errungen. Daß die Gewerk 
vereins-Sache eine gute, eine edle sei, heweise ihr 30jähriges Bestehen 
Er wünsche, daß die Worte des Herrn Bürgermeisters in Erfüllung 
gehen möchten; er sei öfter in Liegnitz gewesen undchabe sich immer 
über den echten Bürgerfinu in dieser S tadt gefreut. ' Seine Ansprache 
schloß mit dem Wunsche, daß der Delegirtentag eine neue Etappe 
auf dem Wege des Heils für Biele sein möge, und sprach den stöbt 
Behörden für ihr den Gewerkvereinen erwiesenes Wohlwollen den Dank 
aus. Nunmehr wurde in die Statuten-Berathung eingetreten und u. A. 
bei § 4 der Antrag auf Wegfall des Reverses, welcher den Mit 
gliedern die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie verbietet, mit allen 
Stimmen abgelehnt. Nun ergriff das Wort Herr Regierungs-Affeffor 
von Mach als Vertreter des Herrn Regierungs-Präsidenten. Derselbe 
betonte, daß Letzterer den Berathungen großes Interesse entgegen
bringe, was schon daraus zu erkennen fei, daß die königl. Regierung 
einen Vertreter entsende. Es folgte der Bericht des General-Sekretärs, 
Herrn Hahn aus Burg über die Thätigkeit des Gewerkveins seit der 
letzten General-Versammlung. Des Weiteren wurde der Bericht des 
Schatzmeisters und der General-Revisoren über die Kasfen-Verhältnifse 
der Gewerkvereine vorgetragen. Am Schluffe des Jahres 1897 
gehörten 297 Orts vereine dem Gewcrkveren der deutschen Fabrik- 
und Handarbeiter an; die Mitgliederzahl betrug 14056 männliche, 
764 weibliche und 186 jugendliche, im Ganzen 15 006 Personen. 
Der Gewerk verein hat sich im Laufe der letzten fünf Jahre um 76 
Ortsvereine und um 4774 Mitglieder vergrößert. Der zweite Ver
handlungstag brachte eine Ovation für den Verbands-Anwalt, Herrn 
Dr. Max Hirsch, der durch den General-Sekretär Herrn Hahn unter 
Ueberreichung eines prachtvollen Blumenstraußes zu seinem 25jährigen 
Ehejubiläum beglückwünscht wurde. Der Jubilar gab seiner lebhaften 
Freude über die Ovation Ausdruck und führte aus, so viel Bitternisse 
und Täuschungen ihm das Leben schon bereitet, so freue er sich doch, für 
eine so sittlich erhabene Sache, wie es die Gewerkvereinssache ist, 
leben, arbeiten und streiten zu können und bei dieser Arbeit wackere 
Genossen zur Seite zu haben. Für sich und seine Frau spreche er 
den herzlichsten Dank für die Ovation aus. An die zur Zeit 
in Breslau weilende Gemahlin des Herrn Dr. Hirsch wurden die 
Glückwünsche der Versammlung, telegraphisch übermittelt. Bei der 
Weiterberathung des S ta tu ts wurde ein Antrag Liegnitz berathen, 
die Beiträge von 8 Psg. auf 10 Pfg. zu erhöhen, damit auch die 
Arbeitslosen-Unterstützung von 8 auf 13 Wochen erhöht werden könne. 
Nach langer Debatte wurde jedoch der Antrag abgelehnt. — Eine 
eingehende Aussprache entwickelte^ sieh auch über den von mehreren 
Vereinen gestellten Antrag auf Gründung eines eigenen Verbands- 
Organes. ' Zwar besitzt die Gewerkvereins-Organisation in dem 
wöchentlich erscheinenden Blatt „Der Gewerkverein" ein Organ, dem 
die Anerkennung nicht versagt wurde; indessen wurde im Hinblick 
auf die immer größer werdende Ausbreitung der Gewerkvereine und 
die Spezialinteressen, welche die einzelnen Verbände haben, gewünscht, 
daß diese Interessen auch in besonderen Organen intensiver als bisher 
gepflegt würden. Der Antrag wurde jedoch mit 25 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Abgelehnt wurde ferner, daß jedem Mitgliede ein Exemplar 
des „Gewerkoereins" zugestellt wird, angenommen wurde jedoch ein An-

Für Zinkblechfabrikation besitzt Oberschlesien 5 Werke; dieselben 
verfügen über 15 Schmelzöfen, 6 Wärmöfen, 8 einfache Walzenstraßen, 

Doppelstraßen, 14 Grob- und 7 Kreisscheeren und an Betriebs
kraft über 21 Dampfmaschinen mit 1948 Pferdekräften. Die Zahl 
der Arbeiter betrug 763, davon 11 weibliche, an welche 524714 Mk. 
Löhe gezahlt wurden. Die Produktion stellt sich auf 36618 Tonnen 
Zinkbleche im Werthe von 12866725 Mk. — Oberschlefien hat 2 
Blei- und Silberhütten mit 10 Schachtfchmelzöfen, 13 Flammöfen, 

Röstöfen, 5 Treiböfen, 2 Silberfeinbrennöfen, 9 Entsilberungskeffel 
und 18 Dampfmaschinen. Die Zahl der Arbeiter betrug tut Jahre 
1897 589, davon 7 weibliche, welche insgesamt 419582 Mk. in's 
Verdienen brachten. Die Produktion stellte sich auf 19338 Tonnen 
Blei im Werthe von 4836427 Mk., 1719 Tonnen Glätte im Werthe 
von 461785 Mark, und 8 349 Kilogramm Silber im Werthe von 
690184 Mark.

Aus dem GerichtssaaL.
V. Schöffengericht. Die Arbeiter Wieezorek, Jonda und Hajok 

überfielen im Mai zu Ostroppa den Arbeiter Leschniok und miß
handelten ihn. Wieezorek schlug dabei mit einer Flasche auf den 
Wehrlosen ein. Er wurde zu 2 Monaten, Hajok und Jonda zu je 

Wochen Gefängniß verurtheilt. — Latten von dem abgerissenen 
Kirchhosszaune im Stadtwalde hatten die Arbeiterfrauen Schliwa, 
Adamietz, Böhnifch, Chrobok, Hoinka, Kowol, Piecha, Woitalla und 
der Arbeiter Johann Schyma für sich verbraucht. Der Stadtförster 
Langer machte Anzeige. Weinend behaupteten vor Gericht die An
geklagten, sie hätten geglaubt, solches verfaultes Holz sei nichts werth, 
und sie könnten es sich nehmen. Sie wurden jedoch alle zu je einem 
Tage Gefängniß verurtheilt.

P rovinzielles.

auch

i

Auf einer zweiten Con
an den Bundesrath zu

Kattowitz, 8. September. Nach langem schweren Leiden ist 
gestern Abend Herr Kreisthierarzt Graßnik im 38. Lebensjahre ver
schieden. Der Verschiedene war ein gewissenhafter Mann im Amte 
and in den Kreisen der hiesigen Bürgerschaft sehr beliebt, weshalb 
fein frühzeitiges Hinscheiden allgemein bedauert wird. — Ein schwerer 
Junge ist heute hier festgenommen worden. Der junge Mann führte 
eine sehr. große Anzahl Schlüssel und Dittriche bei sich, und er ist 
auch bei einem Taubendiebstahl erwischt worden. Der junge Mann 
will ein Schloffergefelle aus Neustadt fein. Der Verdächtige wurde 
in das Gerichtsgefängnitz gebracht. Man hofft einen guten Fang 
gemacht zu haben.

Kofel, 8. Sept. Vor einiger Zeit wurde hier ein junger Mensch 
beim Betteln aufgegriffen, welcher taubstumm ist und sich nach keiner 
Richtung hin verständlich machen konnte. Nach Verbüßung seiner 
Strase in Kofel wurde er nach Rußland überführt, da man annahm, 
daß der Unbekannte dorthin gehöre. Rußland hat den Mann indeß 
nicht angenommen und er gelangte deshalb wieder an den Aus
wechselungskommissar nach Kattowitz. Gestern ist der Unbekannte 
hier wieder angekommen.

Ratibor, 7. Sept. Aus der Oder an der Eisenbahnbrücke 
wurde heute früh durch den Badeanstaltsbesitzer Krieger die Leiche 
eines Bauernburschen gelandet. I n  derselben wurde der Arbeiter- 
Josef Niestror aus Brzezie rekognoszirt. Derselbe hatte in Ge
meinschaft mit seinem Bruder in der Nacht zum 2. d. M ts. in dem 
Garten des Rentiers Zaruba in Ostrog einen Obstdiebstahl verübt 
und war dann, als auf das Signal des Nachtwächters Leute herbei
eilten, nach der Oder zu entflohen und vermuthlich hineingesprungen.

N am slau , 8. Sept. Wegen einer unbedeutenden Veranlassung 
geriethen im Stalle des Dominiums Strehlitz der Knecht Piech und 
die Ehefrau des Kuhmanns Krella in Streit, der bald in Thätlich
keiten ausartete. Die Frau warf den Piech mit großer Vehemenz 
auf eine eiserne Schiene. Ungeachtet dessen versuchte der Gemiß
handelte doch noch auf das Feld zu gehen, kam aber bald zurück. 
Schwerkrank wurde er sofort in Krankenhaus überführt, wo er schon 
nach wenigen Stunden verstarb.

Görlitz, 8. Sept. Eine Hochstaplerin, welche schon seit zwei 
Jahren in Schlesien, Sachsen und Böhmen ihr Unwesen trieb, ist 
gestern hier verhaftet worden. Dieselbe, die geschiedene Arbeiter 
Emilie Kirschner logirte sich in Hotels unter verschiedenen falschen 
Namen ein, machte in Geschäften, wo sie sich als eine reiche Villen
besitzerin ausgab, große Bestellungen und verduftete dann mit den 
ihr zugesandten Waaren.

trag Striegau, für je 2 Mitglieder ein Exemplar des „Gewerkvereins" zn
beschaffen. Bei Bezifferung der Mitglied erzähl sollen hierbei weibliche und 
jugendliche Mitglieder ausgeschlossen sein. Entgegen einem Antrage 
Spandau wurde beschlossen, Gewerkvereins-Beiträge auch während der 
Dauer einer Krankheit zu erheben, dagegen sollen Beiträge während der 
Dauer einer militärischen Uebung eines Mitgliedes nicht erhoben 
werden. — Auf dringende Befürwortung des Berbands-Anwaltes 
Dr. Hirsch wurde ein Antrag Berlin II angenommen, den weiblichen 
Mitgliedern Sitz und Stimme bei allen Wahlen und sonstigen An
gelegenheiten des Gewerkvereins zu gewähren. Bisher waren die 
weiblichen Mitglieder hiervon ausgeschlossen.

*** Kochunterricht in den Mädchen - Fortbildungsschulen. 
Auf Grund eines früheren Beschlusses der Stadtverordneten hat in 
Berlin die Schuldeputatron beschlossen, in den Mädchen-Fortbildungs
schulen den Kochunterricht einzuführen. Zunächst soll für diese Zwecke 
eine Küche im Gelände der 28./90. Gemeindeschule mit 24 Koch
herden errichtet werden. Die Kosten sind auf 36 000 Mark veran
schlagt worden.

*** Die Zahl der oberschlesischen Zinkhütten betrug im 
Jahre 1897 24, darunter eine Blenderöstöfenanstalt. An Betriebs
vorrichtungen waren vorhanden: 147 gewöhnliche und 392 Gasöfen, 
in welchen 96647 Tonnen Rohzink im Werthe von 31284983 Mk. 
produziert wurden. Die Zahl der Arbeiter betrug 7738, davon 1677 
weibliche, an welche insgesamt 5457 876 Mk. Löhne gezahlt wurden.

Vermischtes.
** Die S tadt B e r l i n  ist von der kürzlich im Alter von 85 

Jahren verstorbenen Wittwe C. S i l b e r  zur Erbin eingesetzt worden. 
Die Erbschaft besteht in dem Doppelhause Alexanderstraße 61 und 
Königsgrabeu 10, letzteres dadurch besonders interessant, daß in ihm 
G o t t h o l d  E p h r a i m  L e s s i n g  seine „Minna von Barnhelm" 
schrieb; ferner in großen Baarmitteln. Dem Vernehmen nach hat 
die Verstorbene größere Legate für Kriegsinvaliden, die Schiller
stiftung in Weimar, den Gustav Adolfverein und mehrere Privat
personen ausgesetzt, der Rest des in den Besitz der S tadt übergehenden 
Vermögens ist, laut Testament, bestimmt „für Personen, die nicht 
der öffentlichen Armenpflege anheimgefallen sind". Superintendent 
Vorberg in Schöneberg, der die Leichenrede für die Verstorbene ge
halten hatte, erhielt dafür, wie verschiedene Berliner Blätter melden, 
die testamentarisch festgesetzte Summe von 12000 Mark.

** K a i s e r  W i l h e l m  u n d  M a r k  T w a i n .  Poultnen 
Bigelow, der bekannte amerikanische Schriftsteller, der schon ein ganzes 
Buch über Kaiser Wilhelm H. veröffentlicht hat, erzählt irr einer 
englischen Monatsschrift: „Kaiser Wilhelm ist ein leidenschaftliche: 
Leser. Reisebeschreibungen, strategische Werke, Schriften über die 
Marine, alles interefsirt ihn. Ja , er findet noch Zeit, Romane zu 
lesen. Vor einigen Jahren erzählte Bigelow dem Monarchen, Mark 
Twain werde nächstens nach Berlin kommen. Der Kaiser erhob sich 
rasch, öffnete die Thüre zum anstoßenden Zimmer und ries hinein: 
„Augusta, Augusta, Mark Twain kommt nach Berlin!" Als Mark 
Twain dort eintraf, wurde er vom Kaiser zum Frühstück geladen. 
Die Unterhaltung gestaltete sich sehr heiter und zwanglos, und de- 
Kaiser versicherte nachher, er fei von der Persönlichkeit des berühmten 
Humoristen nicht enttäuscht gewesen."

** Ueber die Persönlichkeit der in K i s s i n g e n wegen Dieb
stahls verhafteten B e r l i n e r i n  liegen jetzt folgende Meldungen 
v o r: Es handelt sich um die Gattin eines Herrn R.. R. reift für 
eine sächsische Firma, und feine Frau pflegte ihn öfter auf den 
Geschäftsreisen zu begleiten. Frau R. steht in der Mitte der 
Dreißiger und ist seit etwa zehn Jahren verheirathet. Zwei Kinder 
sind ihrer Ehe entsprossen. Die Frau wird als eine stattliche Er
scheinung geschildert, die sich durch geschmackvolle Toillette zur Geltung 
zu bringen wußte. I n  dem Hause, in das die R.'sche Familie eist 
vor einigen Monaten gezogen ist, hat das Ehepaar durch exaltirtes 
Benehmen schon mehrfach die Aufmerksamkeit und den llnwillcn der 
Bewohner erregt. M an ist daher nicht abgeneigt, bei der Verhafteten 
einen Geisteszustand anzunehmen, bei dem die Glaubwürdigkeit ihrer 
Behauptung, sie leide an Kleptomanie, nicht so völlig ausgeschlossen 
erscheint. So hatte sie eines Tages in ihrer Wohnung wie eine 
Vandalin gehaust, aus Zorn darüber, daß die Nachbarsleute bei 
einer Familienfeier etwas laut gewesen waren. Die mit chr gleich
zeitig festgenommene Frauensperson aus Leipzig dürfte der R. noch 
aus der Zeit nahe stehen, da sie in Leipzig ihren Wohnsitz hatte.

— -------- w



** Zwei j u n g e  E n g l i s h m e n ,  ein 17jähriger Bankbeamter 
und ein 18jähriger Student waren aus Blockpool nach Unter
schlagung von 1000 Pfund Sterling in Sovereigns Mitte August 
flüchtig geworden. M an spürte die beiden jungen Herren in einem 
der vornehmsten Wiener Hotels, wo sie sehr elegant austraten, 
Montag Abends auf. Von dem ganzen schönen Geld fand man nur 
noch die armselige Summe von — 40 Pfund. Das andere war den 
Weg der hohen Schneiderrechnungen und Champagnersoupers, feschen 
Bekanntschaften, Bicycles- und Rennwetten gewandert. Der eigentliche 
17jährige Defraudant wurde verhaftet, als er ein Vergnügungslokal 
betrat und konnte von dort den Weg zum Polizeilokal im elegantesten 
Salonanzug eines jungen Swells antreten: Smoking, weiße 
Kraoatte, weiße Handschuhe, Lackstiefletten, funkelnagelneuen Cylinder, 
lichtes Seidengilet mit Tupfen, kaffeebraunen Ueb erzieh er und 
elegantes Spazierstöckchen. Der andere junge Dieb wurde am selben 
Abend eingefangen, als er vom Rennen in Budapest zurückkehrend, 
sich nach „Venedig in Wien", dem Rendezvous der Tagediebe, begab.

** D ä m o n  E i f e r s u c h t  hat, wie aus Adelaide geschrieben 
wird, in Enfield (Südaustralien) eine Frau zu einem teuflischen 
Racheakt an einer Nebenbuhlerin verleitet. Die Gattin des dortigen 
Farmers Simmons glaubte der bei ihr seit drei Jahren bediensteten 
Georgine Woodling gegenüber Grund zur Eifersucht zu haben. Sie 
beschloß, das Mädchen aus dem Wege zu räumen. Als am vorigen 
Freitag der Mann zu Markte gefahren und beide Frauen allein im 
Hause waren, betrat Mrs. Simmons die Küche, in der linken Hand 
einen großen Topf voll Petroleum, in des anderen eine Rolle Papier. 
Sie trat nahe an ihr ahnungsloses Opfer heran, goß ihr blitz
schnell das Petroleum über Kops und Kleider, entzündete die 
Papierrolle am offenen Feuer und fuhr mit dem Brand über die 
Unglückliche hin, die natürlich im Nu in Flammen stand. Vergeblich 
versuchte das Mädchen, sich die Kleider vom Leibe zu reißen, die 
verbrannten Hände versagten den Dienst. Das Geschrei, das von 
einem eine (engl.) Meile entfernt wohnenden Nachbarn gehört wurde, 
lockte einige Männer herbei, welche die Flammen durch Wassergüsse 
löschten. Der Arzt fand einen halbverkohlten, leblosen Körper vor. 
Die Frau, die sich an dem entsetzlichen Anblick geweidet hatte, zeigte 
keine Reue; sie wurde sofort verhaftet und konnte nur mit Mühe 
vor der Volkswuth geschützt werden.

** I n  Carrolton, I l l i n o i s ,  wurde Dr. C. L. Davis vom 
Mob mit Reitpeitschen geschlagen, g e t h e e r t  und g e f e d e r t ,  weil 
er den Unwillen der Bürger erregt hatte. Der Arzt, der seit zwei 
Jahren als Leiter eines Sanatoriums in Carrolton wohnte, hatte 
die Tochter eines Wagenbauers verführt und weigerte sich dann, sie 
zu heirathen. Der Vater des Mädchens ließ ihn verhaften, gab ihn 
jedoch wieder frei, als Davis sich verpflichtete, die S tad t zur ver
lassen. Da er sein Versprechen jedoch nicht hielt, wurde er in einer 
Augustnacht von den Freunden des Wagenbauers aus seinem Bette 
geholt und in der angegebenen Weise bestraft.

** E i n e  höchst  a m ü s a n t e  Ge s c h i ch t e  veröffentlicht die 
„Radwelt". Unter der Spitzmarke „Hei lernet noch" schreibt das 
führende Blatt des deutschen Radfahrwesens: „Von einem Todt
gesagten erhalten wir folgende Zuschrift: Seit einiger Zeit verfolgt 
mich ein besonderes Mißgeschick. Durch die gesammte Provinzpresse 
— ich will Ihnen die Namen nicht alle nennen — geht eine durch 
keine Berichtigung auszurottende Notiz, laut der ich als „Opfer des 
unsinnigen Radrennsports" einer Lungenentzündung erlegen bin. Ich 
lasse den Ausschnitt aus einer dieser Zeitungen, da sämmtliche 
Zeitungen im Wortlaut genau dasselbe bringen, hier folgen: „Stendal, 
25. August. Die unsinnigen Radwettrennen haben auch in unserer 
Gegend ein Opfer gefordert. Beim Bannerweihsest des Radfahrer
vereins Tangerhütte von 1894 hatte den ersten Preis im Haupt
fahren über 12 000 Meter Herr O. Schulz aus Burg errungen. Er 
hatte offenbar sich weit über seine Kräfte dabei angestrengt, denn als 
er am Ziel anlangte, war er nicht mehr im Stande, das Rad zu 
regieren, vielmehr sank er entkräftet herunter. Acht Tage später war 
er einer Lungenentzündung erlegen." Also todt, mausetodt! — Da 
ich, wie gesagt, nicht im Stande bin, jeder Redaktion der Provinzen 
Sachsen und Brandenburg eine Berichtigung zuzusenden, die Sache 
aber gegen unseren Sport ausgebeutet wird, so bitte ich, öffentlich 
festzustellen, daß ich noch lebe und am Sonntag, den 28. August, in 
Blanckenburg a. H. schon wieder den ersten Platz belegen konnte. 
Ich hoffe, trotz des Unkenrufes dieser Bätter noch manchen Preis mit 
meinen gesunden Gliedern erringen zu können und zeichne mit sport
lichem Gruß Otto Schulze, Burg bei Magdeburg."

** S a r k o p h a g  f ü r  d e n  F ü r s t e n  B i s m a r c k  i m 
n e u e n  D o m  zu B e r l i n .  Ein Ehrendenkmal will unser Kaiser 
im neuen Berliner Dom dem Fürsten Bismarck setzen. Es verlautet 
darüber folgendes: Als den Kaiser die Nachricht vom Tode des 
Kanzlers in Bergen erreicht hatte, gab er, wie man sich noch 
erinnern dürste, der Familie des Fürsten sofort seinen Entschluß 
kund, daß er die sterblichen Ueberreste des großen Mannes nach dem 
Dom überführen lassen wolle. Zur nämlichen Stunde depeschirte 
der Kaiser auch dem Professor Begas, er solle einen Sarkophag für 
den Fürsten Bismarck entwerfen, der im neuen Dom beigesetzt werden 
solle. Die Bestimmungen, die der Fürst selbst über seine letzte Ruhe
stätte getroffen hatte, vereitelten bekanntlich den kaiserlichen Plan, mit 
dessen Ausgeben der Künstler auch den ihm geworden Auftrag als 
erledigt betrachtete. Gelegentlich eines Zusammentreffens mit dem 
Kaiser vor den Standbildern in der Sieges-Allee wurde Begas jedoch 
eines anderen belehrt. „Machen Sie sich nur an den Entwurf," 
hatte der Kaiser dem Bildhauer gesagt, „es bleibt bei meinem Auf
trag." So ist denn der Meister bereits emsig mit der Lösung seiner 
Aufgabe beschäftigt. Wie sehr dem Monarchen die Sache am Herzen 
liegt, geht daraus hervor, daß er den Professor schon mehrfach nach 
dem Stande der Arbeit befragen ließ, um sie in Augenschein zu 
nehmen, und der Künstler hatte bisher noch immer einen Aufschub 
erbitten müssen. Jetzt jedoch sind die Entwürfe so weit gediehen, 
daß sie dem Kaiser bei ferner Rückkehr nach Berlin vorgelegt 
werden können. Die Gestaltung des Kunstwerks steht daher in diesem 
Augenblick noch keineswegs fest. Sicher ist nur, daß Bismarck in 
Kürassier - Uuisorm und in natürlicher Größe auf einem Sarkophag 
ruhen wird, von symbolisirenden Figuren umgeben. Kandelaber 
sollen das Monument flankiren. Weißer Marmor wird das Material 
des Werkes sein, das hart an einer inneren Wandfläche des Domes 
seinen Platz erhalten soll.

** , D a s  D e n k m a l  H e i n r i c h s  v o n  S t e p h a n  f ü r  
d e n  L i c h t h o s  d e s  R e i c h s p o  st m u s e u m s  i n  B e r l i n  wird 
jetzt in carrarischem Marmor ausgeführt. Man ist augenblicklich bei 
der Punktirung des Werkes. Uphues hat zu dem Standbilde des 
General-Postmeisters eine sinnreiche, dekorative Gestaltung des 
Postamentes ersonnen. Es ist ein Rundsockel, der ebenfalls aus 
Marmor gemeißelt wird. Vorn erblickt man das von weiblichen 
JdealgEalten getragene Wappen, das so eigenartig aus das Lebens
werk Stephans hinweist. Da erscheint in dem Wappenfelde die 
Weltkarte und em Posthorn, darüber der Schiffsanker. Zwei Hände 
halten sich fest verschlungen, als wollten sie aus die durch den Welt- 
postverem geschaffene Verbindung beider Hemisphären hindeuten. 
Seitlrch zeigt sich aus einer Seite ein Schiffsballen, darüber flattern 
Tauben mrt Brresen tm Schnabel; auf der anderen Seite ist die 
Telegraphie durch emen Apparat und durch ein Schiffssignal ange
deutet. Dann schließen sich Lorbeerbäume an, die aus Töpfen sprießen 
und die Rückseite verzeichnet die Widmungsinschrist; „Ihrem unver
geßlichen Meister Hemrrch v. Stephan die Beamten der Reichspost und 
Telegraphie." Die Figur ist im Augenblick eines Vortrages dargestellt. 
Der Kopf ist recht ähnlich, der Gesichtsausdruck erscheint etwas müde, wie 
er in der That während der letzten Lebensjahre sich zeigte. Auch die 
eigenthümliche Bewegung der rechten Hand ist charakteristisch; die 
linke hält ein Papier. Die Figur stützt sich an ein kunstvollgeschmücktes 
Stativ mit der Erdkugel, aus welcher der Mantel ruht. Stephan 
ist in schlichter, bürgerlicher Kleidung dargestellt. — Auch das von! 
Uphues geschaffene Grabdenkmal wird jetzt in Marmor ausgeführt!

und zunächst punktirt. Der Unterbau zeigt die strahlend nieder
gehende Sonne. An den Obelisken gelehnt, steht trauernd und 
sinnend eine junge, weibliche Jdealgestalt, das anmuthige, gewand
umhüllte Haupt stimmungsvoll gesenkt; in der Linken hält sie den 
Lorberkranz. Dichter Lorber umgiebt auch den Fuß des Obelisken. 
Oben steht der Name Heinrich von Stephan, während auf den 
Seiten Geburts- und Sterbetag verzeichnet werden.

S fn a ftrs d f*
Was man nicht kann hassen 
Und noch weniger lassen,
O Herz! da ist kein Mittel geblieben, 
Als es von ganzer Seele zu lieben.

K l  b e i  Stirnen M L eb en s .
Roman von Th. Schmidt.

8) ----------------Nachkurck verboten.
„Tante, Du warst mir mehr als weitläufige Verwandte, Du 

warst mir die treueste Freundin und ich habe Dir vertraut. Aber 
gerade deshalb war es mir unmöglich. Dir die Wahrheit zu sagen, 
denn diese hätte Dir nur Schmerz bereitet und dein Herz 'mit 
Bitterkeit gegen mich erfüllt. Du hättest mich nicht verstanden und 
ich wäre gezwungen worden. Dir die Gründe meiner Abneigung 
gegen Robert zu nennen. Das konnte ich nicht, das durste ich um 
Deinetwegen nicht. Außerdem hoffte ich immer noch auf eine Um
kehr bei Robert, ja ich war der festen Ueberzeugung, daß er noch zu 
retten sei, daß es seinem Bruder und dem alten Stegen doch noch 
gelingen werde, ihn von der Gefahr zu überzeugen, die sein tadelns- 
werther Lebenswandel für öte Ehre und das Ansehen der Familie 
und seine Verschwendungssucht über das Gut heraufbeschwor. Wenn 
er dann in sich ging, wenn er sich endlich zur ernsten Thätigkeit 
aufraffte, dann hätte ich ihm alles gern verziehen, ja ich glaube, ich 
hätte ihn wieder lieben können. Und nun, liebe Tante, wollen wir 
nicht mehr von der Vergangenheit sprechen. D as Schicksal hat es 
anders gefügt, als Du es wünschtest; als gute Christen wollen wir 
unser Haupt in Demuth vor dem höchsten Willen beugen. Ich 
werde Dich nicht verlassen, es sei denn Du hießest mich gehen. Was ich 
später zu thun gedenke, das wirst Du vorhin aus der Unterredung 
mit Carl wohl gehört haben. Fasse Muth, geliebte Tante, Du 
besitzest ja noch einen Sohn an dem Du noch Deine Freude haben 
wirst; wenn er erst zurückgekehrt sein wird, frei von aller Schuld, 
dann zieh ihn zu Dir heran und vertraue seinem redlichen Streben. 
Das bitte ich dich inständigst."

Die Leidende schüttelte untröstlich den Kopf.
„Ich kann an Carls Unschuld nicht glauben. Sie verstanden 

sich nie," seufzte Frau Reinhardt. „Schon als Knaben zankten und 
stritten sie sich immerfort. Carl sah sich immer zurückgesetzt, die 
geringste Bevorzugung Roberts, die dem älteren Sohne gegenüber 
doch wohl gerechtfertigt ist, besonders wenn, wie es bei Robert der 
Fall war, äußere und innere Vorzüge vorhanden sind, trug er ihm 
nach. Ach Kind, das Schicksal hat mich für meine allzugrotze 
Mutterliebe doch zu hart gestraft. Glaube D E a n  Carls Unschuld, 
ich kann es nicht; mag er sie erst beweisen. Glaubst Du denn, daß 
die Gerichtsherren ihn verhaftet haben würden, wenn er seine 
Unschuld bewiesen hätte? Alle Welt weiß ja, daß Carl seinen Bruder 
haßte. O, wenn das mein guter Mann hätte erleben müssen! Ich 
glaube, ich überlebt auch nicht — hier, da," die Leidende preßte mit 
einer schmerzlichen Geberde plötzlich die Hand gegen die Brust, „da 
stockt es wieder — ach — mein Gott!"

Der Oberkörper der Sprechenden neigte sich zurück und sank in 
das Kissen, eine Todtenblässe bedeckte ihr Antlitz.

Thekla kannte diese Schwächeanfälle der Tante und hatte immer 
verschiedene stärkende und belebende Mittel zur Begegnung derselben 
zur Hand. Dank ihrer Geschicklichkeit in der Behandlung der Lei
denden ging der Ansall schnell vorüber. Zärtlich küßte sie die jetzt 
ruhig Daliegende auf die Stirn.

„Tante, fasse Vertrauen zu Gott, er wird Dich nicht verlassen, 
sondern Dich trösten und stärken. M an sagt, das Auge der Liebe 
sieht scharf. So  wahr ich an Gott glaube, so sicher weiß ich, daß 
er Dir Deinen zweiten Sohn rein von aller Schuld wieder zuführen 
wird. Carl liebt Dich aus tiefstem Herzensgründe. O, hättest Du 
ihn doch vorhin sehen können, als Du bewußtlos dalagst! Dein 
Herz würde sich ausgethan haben und alles was noch trennend 
zwischen Euch beiden lag, wäre in dieser Stunde von Euch gewichen."

Thekla hatte sich bei diesen Worten erhoben. Da die Däm
merung bereits weit vorgeschritten war, und es kühler im Zimmer 
wurdet breitete sie eine leichte wollene Decke über die Kranke.

„Soll ich Licht anzünden. Tante?" fragte sie.
„Nein, laß nur — ich mag nichts sehen. Laß mich eine Weile 

allein, damit ich meine Gedankeu sammeln kann."
Thekla erfüllte den Wunsch der Tante und verließ das Zimmer.
Als sie nach etwa einer Viertelstunde leise an die offene Thür 

des Nebenzimmers schlich und horchte, hörte sie die Unglückliche 
leise weinen.

6. Kapitel.

Eine Reihe von Tagen war feit dem blutigen Drama im Walde 
vergangen. Der durch Mörderhand getödtete junge Gutsherr ruhte 
bereits in der Gruft des Reinhardt'schen Familienbegräbniffes auf dem 
Kirchhofe der Kreisstadt. Der Mord an dem lebensfrohen, bild
schönen, stattlichen Manne dem wohl Niemand in der Gegend 
feindlich gesinnt gewesen war, trotzdem er manchen bösen, über
müthigen junkerhaften Streich verübt hatte, hielt noch alle Gemüther 
in Aufregung. Wo zwei Personen sich miteinander unterhielten, da 
konnte man sicher darauf wetten, daß sie über den „Fall Reinhardt" 
sprachen. Auch die Residenzblätter hatten sich der Mordaffaire be
mächtigt und wußten wunderliche Dinge über den Getödteten zu 
berichten. Und ein Blatt deckte schonungslos das Leben und Treiben 
gewisser Habitues der Gesellschaft aus, in welcher Reinhardt verkehrt 
hatte Ueber den vermeintlichen Mörder gingen die Meinungen 
auseinander. Ein großer Theil der Bevölkerung der Umgegend und 
zwar derjenige, der mit dem Gutshose in irgend einer Beziehung 
stand, hielt Carl Reinhardt für den Mörder seines Bruders, ein 
kleiner Theil Leute, unter ihnen alle diejenigen, die Carls Charakter
eigenschaften nur halbwegs hatten kennen lernen, behaupteten, der 
Verhaftete sei unschuldig. Es erregte besonderes Aussehen, daß 
gerade diejenigen, die den Verhafteten täglich gesehen und zum 
großen Theil unter seiner Leitung gearbeitet hatten, die Gutsbedien
steten und die in der Nähe des Gutes zerstreut wohnenden Heuer
leute, daß gerade diese Leute Carl für den Mörder hielten und 
plötzlich in ihren Reden eine bislang nie vorher gezeigte Feindschaft 
gegen denselben zur Schau trugen, wie der Untersuchungsrichter fest
stellte, der alle diejenigen Arbeiter, welche die beiden Brüder an dem 
Morgen der That kurz hintereinander das Gut hatten verlassen 
sehen, über ihre persönlichen Wahrnehmungen in ein Verhör zog. 
Zwar hatte der alte Verwalter Stegen, über diese auffällige That
sache um seine Meinung befragt, dre Gründe hierfür durch die 
Strenge erklärt, mit der' Carl Reinhardt gegen träge und unbot
mäßige oder ungetreue Arbeiter verfahren war. Bei dem zahl
reichen Gutspersonal fei es ihm, Stegen, nicht möglich gewesen, 
überall nach dem Rechten zu sehen, und an dem eigentlichen G uts
herrn habe er keine Hülse gehabt, infolgedessen sei ein Theil der 
Arbeiter mit der Zeit bis zu einem gewissen Grade verlottert, und 
hätte er sich gefreut, als Carl Reinhardt, auf das Gut zurückgekehrt, 
mit fester Hand die Zügel der Wirthschaft ergriffen und Ordnung 
geschaffen habe. Allein diese den Thatsachen entsprechenden Erklär
ungen ^schienen aus/ den Untersuchungsrichter wenig Eindruck zu 
machen.^ Er hatte längst gemerkt, daß der alte Stegen Partei für«

Carl Reinhardt nahm, da war es natürlich, daß er jede Gelegenheit 
ergriff, um zu dessen Gunsten auszusagen.

Die Untersuchung erstreckte sich auch auf alle Personen mit denen 
Robert Reinhardt verkehrt hatte. Man wollte nicht unversucht lassen, 
ob nicht irgendwo ein Mensch zu ermitteln sei, der dem Getödteten 
aus irgend einem Grunde feindlich gesinnt gewesen war. Das Er
gebniß war, daß weder auf den benachbarten Gütern, noch in den 
Gesellschafts-Kreisen der Garnison, wo der junge Gutsherr täglich zu 
verkehren pflegte, sich auch nur eine Stimme gegen den Ermordeten 
fand, die auf eine andere, als die bis soweit vom Untersuchungsrichter 
verfolgte Spur hätte hindeuten können.

Amtsrichter Heime erfuhr bei diesen Nachforschungen indeß, daß 
der Getödtete ant Spieltisch nicht selten ungewöhnliche hohe Summen 
verloren und der bekannten Göttin der Schönheit und Liebe stark 
gehuldigt habe; aber das alles waren Dinge, die in den Kreisen 
seines Umgangs milde beurtheilt zu werden pflegen, und da Reinhardt I 
allen aus jenen kostspieligen Neigungen herrührenden pekuniären f 
Verpflichtungen stets gerecht wurde, so war nirgends ein Grund zu 
einer gewaltsamen That gegen sein Leben zu finden. So sehr der ! 
Untersuchungrichter bei dem leichtsinnigen Lebenswandel des Getödteten 
auch alle in Betracht zu ziehenden Momente erwog und nichts un
untersucht ließ, was zur Verfolgung einer anderen Spur hätte führen 
können, es bot sich nirgends ein Anhaltspunkt. Obschon er nach 
wochenlanger Arbeit wieder am Anfangspunkte der That angelangt 
war, das heißt den Bruder des Getödteten als den Mörder bezeichnen 
mußte, so übereilte er doch nichts. Schon drängte ihn der S taats- ! 
anwalt, der den sensationellen „Fall Reinhardt" in der nächsten 
Schwurgerichtsperiode erledigt sehen wollte, zur Schließung der • 
Voruntersuchung, als sich eines Tages etwas ereignete, das dem 
Richter im ersten Augenblicke einen Ruf der Ueberraschung entlockte, 
seinen ihm Vortrag haltenden Collegen, den Assessor Thies, aber mit 
nicht geringem Stolz auf seine Cobinationsgabe erfüllte.

Um die verschiedenartigen Empffndungen der beiden Gerichts
herren zu verstehen, wollen wir den jüngeren der Beiden auf einem 
Spaziergang begleiten, den er, wie es seine Gewohnheit war,' 
früh am Morgen unternahm und kurz vor Beginnn der Bureaustunde 
beendete.

Der Assessor hatte früh um sieben Uhr das Städtchen verlassen 
und war dem nahe der S tadt gelegenen fiskalischen Walde zuge
schritten, in dem er als Freund der Natur „fern von Aktenstaub und 
Menschenzank" schon oft dem Gesänge der Vögel gelauscht und das 
geheimnißvolle Schaffen des Weltenschöpsers bewundert hatte.

Er mochte wohl eine Stunde in dem ausgedehnten Forste her
umgestreift sein, als er aus einen älteren Waldwärter stieß, der, 
einen Handkorb im Arm, offenbar einen Gang zur Kreisstadt machen 
wollte. Der Assessor schloß sich, seinen Namen nennend, aber ohne 
seinen Stand zu verrathen, dem Manne an und ließ sich mit ihm | 
in ein Gespräch ein, in dessen Verlaus er merkte, daß der Alte 
eine ungewöhnliche geistige Frische besaß und über alle Vorgänge 
in der Umgegend gut unterrichtet war. Man kam auch aus den 
„Fall Reinhardt" zu sprechen. Da der Assessor erst vor einigen 
Monaten zum Amtsgericht in Altvörde versetzt worden war, so er
kannte in der Waldarbeiter nicht als Gerichtsperson, er glaubte viel
mehr einen nach seltenen Pflanzen oder anderen Dingen suchenden 
Lehrer vor sich zu haben.

„Ja  das ist ein merkwürdiger Fall," meinte der Assessor auf 
die von dem Alten an ihn gerichtete Frage, ob er schon etwas 
Näheres über den an dem jungen Gutsbesitzer Reinhardt verübten 
Mord gehört habe. „Sie scheinen ja hier die Leute gut zu kennen; 
was halten Sie denn von dem Thäter?"

„Ich glaube, daß die Polizei oder das Gericht nicht den Richtigen ; 
eingesteckt hat," äußerte der Alte. Mein Herr, der Förster Hart, i 
behauptet das auch.

„Das wohl, wer aber den Bruder des Gutsbesitzers kennt, der /  
traut ihm einen M ord nicht zu. Man hält zwar den jungen Herrnss 
für emen stolzen und gegen die G utsleute rücksichtslosen Mann und" 
glaubt, weil er mit Niemand Umgang sucht, daß er bösen Gedanken 
nachhänge und ein Menschenfeind sei. Ich habe das nie gesunken - \  

er hat sich oft mit meinem Herrn und auch verschiedene Male, wenn 
ich hier allein im Walde arbeitete, mit mir über die Arbeiten in  
Feld und Wald unterhalten; man konnte mit ihm reden, wie m it 
Seinesgleichen. Freilich ernst und mißgestimmt sah er immer drein, 
aber das hat mich garnicht gewundert, das schöne Gut seines Vaters 
ist in knapp drei Jahren, die der älteste Reinhardt daraus gewirth- 
schaftet hat, so heruntergekommen, daß, wenn ihm ein Anderer, als 
der gewissenhafte Verwalter Stegen zur Seite gestanden hätte, heute 
schon der Gerichtsvollzieher dort aus und eingehen würde. Der jüngere , 
Reinhardt ist ganz anders geartet, als sein Bruder. Er will das j  

Gut gern vor den Gläubigern retten, das merkte ich so recht aus s 
seinen Fragen, wie man am besten wieder aufforstet, wenn man? 
starke Schläge in einem Forst vorgenommen hat. Der Bruder hat 
nämlich verschiedene Male, ohne den alten erfahrenen Verwalter zu 
fragen, ganze Waldparzellen unter der Hand an Holzhändler verkauft 
und damit seinen schönen Forst fast ganz vernichtet. Sehen Sie, da 
sind wir ja gerade dicht beim Fuchswinkel, wo der ältere Reinhardt 
seinen Tod fand; hier links ist Reinhardt'scher, rechts königlicher 
Wald. Na, was sagen Sie zu der Verwüstung, die schönsten Buchen 
und Eichen sind futsch! Wenn ein Mensch, so wie ich, immer im 
Walde gelebt und an den Bäumen, die man gepflanzt oder gepflegt 
hat, seine Freude hat, dann blutet einem das Herz bei solchem un
sinnigen Wirthschaften."

Der Assessor blieb stehen und betrachtete die großen Lücken im 
Forst zur Linken. Aus dichtem, hohem Buschwerk ragte aus weiter 
Fläche nur hin und wieder eine schwanke halbausgewachsene Buche, 
oder eine schlecht gepflegte knorrige Eiche hervor, schöne, wirklich aus 
gewachsene Bäume fehlten ganz.

„Allerdings, der Unterschied zwischen dem Guts- und fiskalischen 
Forst ist groß," bemerkte der Assessor.

„Alles versoffen und verspielt. „Mein Herr sagt immer: Der 
ganze Waldbestand des Landes müßte in Staatsbesitz übergehen 
dann erst würde was Gescheits aus der Waldwirthschaft. Heute, wr 
jeder Bauer den alten von den Vorfahren ererbten Waldbestand er 
barmungslos niederhauen darf, kann es einen nicht wundern, wenn b ' t  

Forsten mit jedem Jahre mehr und mehr zurückgehen."
Der Alte hatte sich förmlich in Eifer geredet. Er nahm feint 

grüne Dienstmütze ab und wischte sich mit dem rothen Taschentuch 
vor der S tirn  her. , _

Schweigend schritten die Männer eine Strecke auf dem moos* 
bewachsenen breiten Waldwege weiter.

(Fortsetzung folgt.)

Handel tmb ZndnkMe.
Cours-Telegramm, nach Mittheilung der Commandite der Breslauer 

Disconto-Bank in GHeiwitz..
Ö l e i w i t z ,  den 8. September 1898.

B r e s l a u e r  B ö r s e .
3V,p0t SckL Pfandbriefe 99,65, Laurahütte 207,55, Oesterr. Noten 

170,—, Russ Banknoten 217,15, Locospiritus 7319 bezahlt, Ober
bedarf 115,25, Donnersmark 181,25.

B e r l i n e r  B ö r s e.

Preuss. 3VapCt. Consolid. Anleihe 101,90, Chamotte —> , 
Credit 222,60, Oberschi. Eisenindustrie A.-Ö. 143,75, Kattowitzer 
Actien 188,—, Laurahütte 208,30, Russ. Banknoten 216,60, Oesterr 
Banknoten 169,90, Boch.um.er Gussstahl-Actien 219,60, Hannoverttohe 
Maschinen — , Pferdebahn 335,50, Edison 276,50, Privatdisoont d / 8.


